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Aus Nr. 131 deg Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 10. Sunt 1919: - 

Bie Polen für die Erhöhung der Zivillifte. . 
ordnat der Budgetfommijjion des Haujes der Abge- 
nen des preußifchen Landtages wurde gejtern det 
Seiner der Regierung auf Erhöhung der Bivillijte 
der Majeftat des Königs angenommen. Die Vertreter 
indem. Nijchen Fraftion ftimmten für die Erhöhung, 
Bericht le erklärten, dat Die Polen die gegen die Polen 
da M ete preußifche Bolitif verdammen, dennoch aber, 
Sinn Erhöhung der Sivillifte begründet ijt (?), dem 

© geben, was des Königs tt. 
eons W twijjen bis jegt nicht ficher, wer bon den Ab- 
bat Neten in der Kommifjion „dem Könige gegeben 
feine 03 des Königs ijt” und wir wijjen nicht, ob er 
abgęp atlcliche Erklärung im Namen der Fraktion 
Vols, ct Hat. Dagegen willen wir aber, Dag Die 
eat Jemtheit fich nicht mit diejem Afte jolidarijch 
Tug y et in den heutigen Zeiten des höchiten <wyali8- 
alien 1 direkt verlegt. Die Situation rettet bei dem 
óniąs ; Wendung „dem Könige zu geben, twas des 
eto — das Pathetijche Diejer Worte mirft jo 
hatin, daß e3 trob allem fehwer it, jich eines 
To gen, wenn auch bitteren Ldcheln3 zu enthalten. 
tejjeny i tórnen twir eż uns nicht berjagen, den be- 
lil nig en Abgeordneten darauf aufmerfjam zu machen, 
leinen e m einen fo jchreienden Gegenjab nicht nur zu 
BU ftey ählern, fondern zur ganzen BVolfsqejamtheit 
dof a e8 fann nämlich leicht der Fall eintreten, 
Ordnern ven ndchften Wahfen die Wähler dem Wbge- 
geben Mi der jo jchnell dabei war, dem Könige zu 
ung 4,908 des Königs ijt, mit gleicher Minze zahlen 
Seory M Abgeordneten geben werden, was des Ab- 

Neten ijt, 
jeg s Polnifche Fraktion Hätte wiuflich beffer getan, 
Nie nig : Kommiffionsfigungen fernzuhalten, in denen 
Wenig : Ändern fann und die uns tibrigens herzlich 
Rift „gehen, jie Hätte ihre auch fo jchon Schwachen 
Mehr gr It vergeuden, dafiix aber folchen Stbungen 
Ung nee ttiamteit jchenten follen, in welchen für 
Neijpief „lige ‚Sachen bejprochen wurden, wie zum 
NIU & Tätigkeit der xuffiichen Polizeiagenten. 
Übgen i. udiagejiung wat nur ein einziger polnischer 

4 antwejenn. 
a Schu geben wir der Überzeugung Ausprud, 

Se Oper en Parlamentsberatungen die Überlegung 
Station “a gewinnen und deshalb die polnijche 

le gz , Merlei Erklärungen mehr abgeben wird, 
teufijche gegen bie Polen gerichtete Politik 

perdammen, daf fie Dafür aber entjprech nd dem Gefühl 

unferer Wiirde und dem ausoritdlichen Willen Der 
polnijchen Volfsgejamtheit im Plenum des Landtages 

gegen die Erhöhung der Bivillijte ftimmen wird. 

Aus Nr. 132 des Dziennik Poznański (Pojen) 

pom 11. Sunt 1910: 

Wie man vortausjehen fonnte, hat 

die Haltung der polnijchen Fraktion in Sachen der 

Erhöhung der Bivillijte des preußijchen Königs in der 
hiefigen nationaldemokratijhen und Bolfsprejje 
enetgijche Brotefte hervorgerufen. Natürlich ijt nach 
Anficht Diefer Brejje die „Gejamtheit der Nation” 
gegen dag Stimmen der Fraktion für Erhöhung der 
Bivilfifte. Man muß bemerfen, dab „die Gejamtheit" 
eine ziemlich unbejtimmte Bezeichnung it. „Die Ge- 
famtheit” bilden mahrjcheinfich die Lejer des Murjer 

Posnanski und jener Zeitungen, die fic gegen die 

Haltung der polnijchen Fraktion in diejer Angelegenheit 

erflart haben. Aber in einem jolchen Falle genügt es, 

daran zu erinnern, dag die Mehrheit der Landtags- 
jraftion Politifer bilden, die mit ihren Anfichten Der 
Nationaldemofratie nahe ftehen. Allerding3 Hat eine 
Zeitung diejer Partei geftern der Vermutung Ausdrud 
gegeben, daj das polnijche Mitglied der Budgetfommifjion 

die Erklärung der Fraktion in Sachen der giwillijte auf 
eigene Fauft und auf eigene Verantwortung hin ab- 
gegeben hat, aber diefe Vermutung erweift fich als 
nichtig gegenüber der gejtrigen Crflarung des Bor- 
jigenden der Fraktion, daß die polnijchen Abgeordneten 
fir die Bivillijte ftimmen würden. &3 war aljo der 
Beschluß der ganzen Fraktion. Wir gehen an diejer 
Stelle nicht näher darauf ein, ob diejer oder ein anderer 
Beichlußder Fraktion angebracht gewejen ware. Wirfindin- 
dejjen der Anficht, daj die Fraktion alle Bedingungen, 
das „Für und Wider” gewijjenbajt geprüft Hat und auf 
Grund diefer Prüfungen zu ihrem Bejchluj gelangt 
it, der jchließlich, umjerer Anficht nach, wieder feine 
jo ungeheure politijche Wichtigfeit bejigt, daß er Die 
Mobilijierung der „Gejamtheit der Nation” gegen ihre 
Bertreter in der gejeßgebenden SÓrperńchajt recht- 
fertigt. 

Aus Nr. 132 des Kurjer Poznański (Pojen) 

pom 11. Sunt 1910: 

Die Polen bewilligen die Ziviliifte, 

Sm diejem Artikel Heißt es unter anderem: 
„Unfere Anficht über die Haltung des Vertreters 

der Fraktion in der Budgetfommijjton in Diejer An- 



gelegenheit haben wir bereits gejtern ausgejprochen. 

Nach Abgabe der Erklärung durch den Abgeordneten 

Geiftlichen SJazdzewsłi vor dem Plenum des Haujes 

fónnen wir dies alles nur aufrecht erhalten und nur 

noch um fo mehr unjer tiefes Bedauern zum Ausdrud 

bringen. 
Herr Prälat Jazdzewsti hat eż nicht verjtanden, 

aus feiner langjährigen parlamentarijchen Prazis und 

aus den bitteren und traurigen Erfahrungen, die et | 

bejonders während der Verfühnungsära gemacht hat, 

die richtigen Schlüffe zu ziehen. Wenn jich Herr Prälat 

Sazdzewsfi in feiner Erklärung der Täufchung Hingibt, 

da wir fin den Preis des Stimmens der Polen für 

die Zivillifte irgendwelche, wenn auch nur geringe 

Vorteile erzielen werden, dann gibt er fich derjelben 

Täufchung Hin, wie während der Verjöhnungsära. 

Die antipolnijehe Politi Preußens beruht natürlich nicht 

auf irgend einem , Mifverftindnis” zwijchen uns und der 

Krone, fie ift nicht eine Strafe für eine jolche oder andere 

Stellungnahme der Unfrigen gegenüber dem Staate, 

jondern die antipolnijche Politik ift im vollen Sinne des 

Wortes eine Politik, die darauf hingielt, uns im Intereije 

der Staatsraijon zu bekämpfen. 
Wenn wir aljo für dies oder jenes ftinrmen werden, 

jo wird dies in nichts die Politif der Regierung uns 

gegenüber ändern, weil dieje Politik weiter blidt, über 

unjere Abftimmung im Landtage oder im Reichstage 

hinaus. 
Wenn aljo eine deratige Abjtimmung  unjerer 

Abgeordneten uns feinerlei Vorteile bringt, jo wird 

fie unzweifelhaft innerhalb der Volfsgejamtheit Schaden 

anrichten. $ierltber brauchen wir uns wohl nicht aus- 

führlicher auszulafjen. 
Herr Pralat Jagdzewśfi hat in jeiner Erklärung 

erwähnt, daf die Fraktion die Erhöhung der Bivillijte u. a. 

mit Rücficht auf die Ausgaben für die Beamten und auf 

die Förderung der Kunjt unterftiige. Demgegenüber 

erinmern wir daran, dag wit feine bejoldeten Föniglichen 

Beamten haben, und was die Förderung der Stumit 

anbetrifft, jo erinnern wir daran, dag die Strone u. a. 

aus der eigenen Schatulle dem Pojener deutjchen 

Theater eine jährliche Subvention von 30 000 I ge- 

währt und was diejes Theater uns gegenüber bedeutet, 

das wijjen wir nur allzugut. Wir Helfen aljo die Peitjche 

für die eigene Haut zu drehen. 
Kaum haben nach der Finangreform die Gemüter 

fich zu beruhigen begonnen, fommt eine neue Affäre, 

welche die Gemüter aufs neue empört. Hat es fich denn 

gelohnt, ohne Ausficht auf Vorteile für uns, neuen 

Zimdftoff unter die Volfsgefamtgeit zu jchleudern? 

Wenn die Fraftion nicht direkt gegen die Erhöhung Der 

Lifte ftimmen wollte, wave es nicht bejjer gemejen, | 

fich überhaupt jeglicher Erflärung und Abjtimmung zu 

enthalten? Da die Fraktion jo häufig bei wichtigen 

Angelegenheiten durch Abwejenheit geglänzt hat, jo 

fonnte jie auch diesmal das gleiche tun; dann hätte fie 

fich nicht zur Volfsgefamtdeit in Gegenjag gejtellt 

und in ihrem Gchoge feine neue Spannung hervor- 

gerufen. 

Bon unjeren Zeitungen haben bis jest Dziermit 

Betlinsfi, Dziennit Kujawsfi, Dziennit Bydgosti, 

Gazeta Polska, Lech und Gazeta Torunsta mit jharfen 

Worten die Erklärung des PBrälaten Jazdzewsft und 
die Haltung der Fraktion verdant. 
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Aus Nr. 70 der Gazeta Krotoszyńska (gtrotojchin) 

vom 12. Sunt 1910: 

Eine neue Blamage. 

Sn diejem Artikel Heißt es unter anderem: pet 

„Waren unjete Landtagsabgeordneten yoreklich s: 

Anficht, dag dieje Erklärung auf die Regierung au Pee A 

den geringiten Gindrud machen twinde? Dies a 

doch nicht der Fall jen. Wir erflären uns das Berha ei 
der Landtagsfraktion nur durch Den ibermächtigt 
Einfluß einiger ewig unverbefjerlicher Konferatll et 
die troß jo vieler Niederlagen und Blamagen 110 imm a“ 

von der Verföhnung träumen und nicht vexfteh er 

wollen, daß das Auśrottungźjyjtem fic) trop 0 
dienerhaften Sprünge nicht um ein „Jota GndDeM A. b 
Das grenzt fehon dicht daran, daj man fic) aut 8 
jcheibe deg gegnerischen Spottes macht. 
die Fraktion jcpon nichts ausrichten fann, da ft 
wenigitens dafiir forgen, daß man uns nicht verbo! 
Unzweifelgaft ift in diejem Galle die Fraktion wie 

im Gegenjag zur Bevdlferung des Landes ga 
Unfängft hat ung die Finangreform eine id 

piellei® 
eingetragen, jegt haben wir uns von neuen, 

noch jchlimmer, blamiert. 

Aus Nr. 129 des Lech (Gnejen) 

vom 10. Sunt 1910: 

Die polnischen Abgeordneten jtimmer fur 

die Erhöhung der Hivillijte i 

In der Budgetfommijjion wurde ewe tte 

Negierungsantrag tiber die Erhöhung Der = tion 

angenommen. Der Vertreter der polnijchem A 1 Di 

Hat nach Ablequng der Deklaration, daj die FO... 

preußijche Politik gegen die Polen verurtetlett, Br 

Erhöhung geftimmt, da aber das Bedürfnis 
Höhumg der Zivillifte begründet ijt, geben fie dent 
was des Königs üt. a aktion 

Der fonderbare Standpunkt der pomifchen By en 
n meite 

1 

gówigćy 

wird gewij nicht Den getinaften Anklang in De 

Kreifen der Volfsgefamtheit finden. 

i Sa N 2a) 

Aus Nr. 128 des Dziennik Kujawski (oberes 
vom 9. guni 1910: 

Zur Erhöhung der Zivillijte des 

jchreibt der Dziennif Kujawski folgendes: kanpumft 
Re AR Ps =: om 

Wir haben Jnterejje daran, weichen ER Sache 

König? 

unfere polnijche Abgeoroneten-Fraftion in et Oe” 
eingenommen hat. Bis heute it es noch Rertrauend“ 
flart, ob der Vertreter der Fraktion zu DET * je? 

’ > mit dem 
fonferenz eingeladen war und ob er fich 1 it gaben! 
gierungsprojeft einverftanden ertlirt hat. mie 
darauf gerechnet, daß fich der Vertreter pet } pitd- 

Fraktion in der geftrigen Sigung ausfprechen pet 

Indes hat der polnijche Abgeoronete garnicht Ge on bie 

und das ganze Projeft wurde mur eutzts „I mifion 

Stimmen der Sozialdemokraten an DIE, ŚW atl 

veriviejen. Gr fragt fich daher, ob die polnijchć Der b 
in der Distujjion geichtwiegen und ob [ie py: fic 

ftimmung das Projeft dadurch billigte, daß I 
der Mberweijung desjelben an Die Som 

veritanden erklärte. Pat) um 

Die Gejamtheit hat in diejer Sache, 100 att St 

die Darlegung der Berhóltnijje der polen "yo schen 
handelte, Das Recht zu verlangen, da ie 

Vertreter einen deutlichen und F flaren 



© ad „Wie diefer Standpunkt fein tonnte, unter- 
R SA De Syjtems der antipolnijchen Politif, 
weiter, t Doch der König einderitanden it, feinem 

ie Werden gewif alle mit ung einverftanden fein, 
» są Die Notwendigkeit der Aufflórung jeitenś 
on Hervorheben. Wir meinen, daß jie [ich 
oa werde. Wir wollen Doch jehließlich nicht 
Lich leben, daf die Polen auch in der gejtrigen Sibung 
mu = Abwejenheit glangten. Die Gejamtheit 
wiht On den Abgeordneten verlangen, dag jte bet 
potni a Angelegenheiten in Berlin find und den 

Ihen Standpunkt vertreten. 
ten eter war eine jchöne Gelegenheit, um in einer 
ara tubigen und ernjten Erklärung die Urjache 

Suny ll, aus welchen Gründen das polnijche Wolf 
i ne Vertreter für dad Negierungsprojeft nicht 

en fann. 

Aus Nr. 130 des Lech (Gnejen) 

vom 11. Sunt 1910: 

Der arme preujijche König. 
"a teilten gejtern mit, bag jich der Vertreter der 
s) M jen Staftion in der Budget-stommiljion nach 
naro "3 einer Grflótung für die Erhöhung der Ein- 
Ein deg preußiichen Königs erklärt hat. Die 

de, ihe Fraktion erbarmte fic über 
durch » men preugijhen Kö nig und jtimmte 
roje en Mund ihres Vertreters für das Regierungs- 
imp fie 5 gab aljo „dem Saijer, mas des Ktaijers ijt" 
der @ Jette jo den Beweis jeter Loyalität gegentiber 

Ktore. 

Gry le Bolen Haben fiirwahr feinen 
nd, bem Könige Höhere Cinnah- 

spoasetiennen, der bie aliete 
Uns Minften Ausnahmegejebe gegen 
lien pn probiert. Aber aud aus jad- 
cy Momenten hatte bie polnifde 
hot eo” gegen das Projeft jtimmen 

Rin wir uns die Einnahmen des preugtichen 
 genau an. 

bety r Bivillijte Wilhelms als preußifcher König 
Mt jeit dem Jahre 1889 jährlich 153/, Milltonen 

g „(3 werden nunmehr aufgezählt die Einnahmen 
tinigten 19° bon England, der Präfidenten der Ber- 

N Staaten bon Nordamerika und von Frankreich.) 
4 bed breufijche König hat außer der Givillijte 

für > eutende Einnahmen aus Familienbefis, 15 Ober- 
Ost ee und 84 Gütern. Der König gehört zu den 
Norge Grundbefigern Deutichlands, er nennt 150 000 

ie Landes fein eigen. 
der NA müßte er bei der heutigen Teuerung 

de, Wirt{chaftlichen Produkte aus diefen Gütern 
dag a ‚tejenhafte Einnahmen haben, eż fet denn, 
Daft... Rtongüter erbärmlid ver- 

im erben. Wahricheinlich nitgt die Ber: 
deny 2 ler Güter den Boden nicht gehörig aus, 
Verde, utende Flächen miiffen für die Jagd belafjen 
Viger Der preupijdhe König it befanntlich eifriger 
Wide 5 d er Hat bereits einer ungezählten Menge 
Feind Leben abgenommen. Gr jagt nicht nur l eine 

fonder Ment Territorium und auf dem der Strone, 
SKO uch bei jeinen Greunden, die fic) den 
ee €S Rinigs zur großen Ehre 

- Gelegenheit zur Befriedigung feines Jagd- tiers go. 
a r GA? r m m Hat der König aljo genug. Die Krongiiter müßten un) j 

verivaltet werden, dak fie móglichit hohe Ein- 
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nahmen bringen, dann wird jid auc die 
tändige Erhöhung der Bivillifte er- 
ehr ugen 

Die Regierung, welche fich um die Erhöhung der 
Qivillifte um 31/, Nilfionen bemüht, jagt, die Nahrungs- 
mittel feien teurer geworden, der Konig miijje daher 
fiir alles mehr bezahlen. Sit es niht läherlid 
nadhzuweijen, daß jemand, Der jähr- 
lih gegen 30 Millionen Einnahmen 
bejißt, für Gleijh und Mehl einige 
Bfennige mehr zahlen muß! Für den 
armen Arbeiter und Heinen Handwerker, der 900 bis 
1200 „46 Einkommen hat, bedeutet e8 wohl etwas, wenn 
er für das Fleifch ftatt 65 Pf. 70 Pf. zahlt, aber dod) 
nicht fin einen Menschen, der als großer Sandwirtichaft- 
licher Brodugent durch dieje Teuerung mehr Nugent 
als Schaden fat! 

Die Regierung fagt weiter, der Konig miifje feine 
Söhne bejjer ausjtatten. Das tt vollig überflüflig! 
Was fann es denn Das Bolf angehen, 
Oh. Der DLItTe OBEC finite 50M 0 
preußifhen Königs einen großen Hof 
bat und den Namen der Hohenzollern 
„witrdią” repräfentiert! Wenn ein jolcher 
%iteft 50 000 ./6 Staatzeinfommen hat, Dann zahlt 
der Staat für ihn genug. Will er mehr 
haben, Dann mag er e3 erarbeiten. Dem 
Arbeiter jchenkt niemand etwas. Warum follen denn 
gerade anderen die gebratenen Tauben in den Mund 
fliegen ? 

G3 wird ferner gejagt, der preugijche König miifje 
immer mehr Geld für Reprajentationstoften bezahlen. 
Was fojtet nicht die Unterhaltung der 60 und mehr 
faijerlichen Schlöffer! Was nügen dem Stönige Dieje 
Schlöffer! Man winde bejjer tun, wenn man Dieje 

Schlöffer den Städten zu Mufeen jchenfte und Die 
Parks in öffentliche Bolfsgórten ummandelte; die Jie- 
gierung witrde dann ihren Kummer mit einmal los fein. 
Sbenjo müßte die Zahl der Hofchargen und des Hoj- 
perjonal3 eingefchränft werden. 

In Berlin fofl eine ganze Gegend von tammet- 
dienen, Lafaien, Oberlafaien, königlichen Frottierern, 
Köchen und Küchenjungen bewohnt fein. Wieviele 
Beamte beichäftigt zum Betjpiel der Maritall! Und 
doch Hört man nur immer von Automobilfahrten des 
preußifchen Königs. Könnte man denn da Die Zahl 

der Pferde und Leute nicht ferabjegen ? 
Ein weiterer Grund zur Erhöhung der fóniglichen 

Einnahmen ift die Unterhaltung der Königlichen Theater 
in Berlin, für die 11/, Millionen mehr erforderlich find. 
Dieje Theater fteden in finftlerij der 

5iujibi-atj wienriger EIU] us 
bringen der Runft keinerlei Vorteil. 
6% werden in ıhmen. nerihienewe 
Dummbheiten und Humbugs aufgeführt, 
die wahre fMunft wird außer adt ge- 
lajjen. Stein Wunder alfo, daß fich die Einnahmen 
perringern und immer größere Subventionen nötig 
werden. Eine Subvention follte dad Abgeordnetenhaus 
nur dann den Theatern zugejtehen, wenn eS auch das 
Recht Hätte, über die Stüde, welche in ihnen aufgeführt 
werden follten, zu entjcheiden. Bis jebt fteht Diejeś 
Recht nur dem Sailer zu. 

Wie viel foften jchlieglich die Reifen des preußiichen 
Königs! So fojtete zum Beifpiel die Paläftinareife, 
zu der auf Koften des Hofes 200 Pajtoren (Superinten- 
Denten) mitgenommen wurden, gegen 2 Milfionen Mark. 
Der preußische König ift dafür befannt, dab er 
es nicht verfteht, billig zu reijen. &3 
ift baher auc fein Wunder, daß er e8 
timtpemiedt,. Die. Sinuabmen mil 
ben Ausgaben zu vereinbaren. Seine 



finanziellen Sorgen jind allgemein! 

befannt. Die Hoflieferanten miijjem 

ein Sahı und länger auf Bezahlung 

warten, und die politijchen Einflüfje, 

welche verfhiedene Finanzpotentaten 

befaßen, wie 3. B. der befannte Neaf- 

tionär Baron Stumm oder det ver- 

ftorbene Krupp und andere, joflen 

materiellen Urjprunges gewejen jein. 

Dire „|. . befannte Angelegenheit, 

betreffend die Thronfolge in Lippe, 

bramte man ebenfalls mit finan- 

ziellen Jntetejjen in Verbindung, 

welche angeblih zwijhen dem taijer 

End ver jeht reiben beriorbenen 

Giirftin von Schaumburg-Lippe, der 

Mutter des dur Kaijer Wilhelm 

unterftiigten und durch ein bejonderes 

Shlihtungstribunal perworfenen 

Thronpratendenten, gehHerrj dt haben. 

Sn ZBujammenhang mit den Gnterejjen 

des Königs bringt man aud) Den ver- 

ftorbenen PBapft der Hafatijten, von 

Kennemann, der auf die preußijcde 

Politif einen jo bedeutenden Einfluß 
ausübte. 

Wilhelm IL. forderte jchon 2 Jahre nach der Thron- 
bejteigung Erhöhung feiner Einnahmen und erhielt 

fie auch in einer Höhe von 2 Millionen. Doch auch dieje 

Erhöhung reicht gegenwórtig nicht aus. Der Grobe 

pater Wilhelms IL, Wilhelm I., machte, obgleich er 
bedeutend weniger Einnahmen hatte, feine Schulden; 
et joll e8 joga, dank feiner Sparjamfeit, fertig gebracht 

haben, das Vermögen der Hohengollern um 22 Millionen 

gu vergrößern. 
Heute ijt die preugijhe Schatulle 

leeı umn nie Gonietdite polit oes 

Kanzlers, welche bie Situation retten 
will, bürdet bem Bolfe neue Lajten 
auf. 

Die polnische Fraktion jcheint nicht bedacht zu 
haben, daj man Ddieje neuen Lajten dadurch hätte ver- 
meiden fónnen, dag man gewijje Neformen und Spar 

jamfeit in dem königlichen Budget einführt; fie ftimmte 

fir das Regierung3projett, und wollte dem „Staijer 
geben, was des Staijerś it”. 

Fir das polnijdhe Volf wird diejer 

G@ritt der Fraftion völlig unver- 
ftändlich bleiben. 

anne u 

Aus Nr. 130 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

pom 11. Sunt 1910: 

Jn Sachen der Erhöhung der Zivillifte 

jchreibt der Dziennić Mujawsti unter anderem folgendes: 

Trog zahlreicher Proteite, troy der Stimmen der 

Prejje, die bor der Politif des Loyalismus warnte 

und dartat, daß wir gegenüber der Regierung und dem 

preußifchen König offene Politif führen miipten, 
erklärte fich die polnische Fraktion gejteın für die Er- 
höhung der Einnahmen des Königs. Wie wir geftern 
mitteilten, tat dies vorgeftern nach dem Dgienmif Bet- 
finsfi der Vertreter der Kommilfion auf eigene Fauft. 
Wenn e3 fo ift, dann hätte die Frattion noch Gelegenheit, 

mit dem Standpunkte ihres Vertreters nicht einveritanden 
zu fein und einen gegenteiligen Bejchlu$ zu fajjen. Das 
hätte zu einer Sezeffion in der Fraftion führen können. 
Ein jolcher Fall wäre nicht der erjte, denn er fant jchon 

zu Beiten des Mandats des Herm bv. Stościefsfi bor. 

= 

un 0. R Damals erklärte fich die Fraktion gegen Deum > 
nn für Die 

als diefer in der Kommijjion auf eigene Fauft 

„Korvette St." ftimmte. = ee 
Schon geftern betonten wir, daß die breiten mei 

des Volkes den Standpunkt unjerer Abgeordneten 
nicht verjtefen, und fie werden thn um jo weniger De 
greifen, wenn fie die Durch Den Vorfigenden der rattiow 

Prdlaten v. Sagdgewsti, gegebene  Begriindung 
Standpunftes durehlejen. ‚nee 

Leuchtet denn aus diejer Begründung Der pofitijdje 

polnijche Gedante hervor? Nein! Der lbgeoton e, 
jteflt die begründete Exbitterung feft, welche duch, ; 
Reihe der antipofnifchen Musnapmegejege (Det En 
hat jie unterzeichnet) hervorgerufen worden ift. zu 
dem erklärt ex fich fchweren Herzens für den Antung- 

Am wichtigften ijt der Schluß der Rede Des Sie 

geordneten. Wiederum hat die Hofjnung und (jo 
Verlocung die Bejchlitjje der Fraktion gelenkt: U 

die Pofitif der Empfindungen und Täufchungelt „ 
Uns fcheint es, dag man fich in preußiichen gruel 

über die Taftif unjerer Abgeordneten murder ja 

Wenn fich in Bufunjt irgend ein polnischer YUbgeor 
auf den geftrigen loyalen Standpuntt berufen m 
dann befommt er vom Negierungśtijche au? ah 

Zweifel die einzige und preußiiche Antwort: , a A 

habt nur eure Pflicht erfüllt, auf Die ihr euch) KJ 

berufen diirft. Unfere Staatsraijon ift jtaréer al © 
fonalen Bef chfitije.” wit 

Die Proteite, welche fich erheben, veritehell on 
und wir halten jie fiir berechtigt. Durch ihren gef 
Beichluß hat die Fraktion gezeigt, daß fie feine iteften 

nehmen will auf die Empfindungen der DIE! 
Kreije unjerer Volfsgejamtheit. 

Aus Nr. 128 des Dziennik Bydgoski (Bromberd) 
vom 10. Suni 1910: 

Unter der Epibmarfe Gr: 

„Die polniiche Fraktion ftimmt für DI, 

höhung des Gehalts des preufifchen 2 

ichreibt das Bromberger Polenblatt unter anel 

folgendes: tet 

Wir geben der polnijchen tyraftion des glbgeo to ft 
haujes die Verficherung, daß gegen ihren Stań "ein 

das gejamte polnijche Bolf protejtieren wird. 2 nod 

vernünftiger Menfch verfteht es, weshalb wit WE 
mehr blamieren jollten. ie gat 

Gegen ein folches Verhalten protejtieren ee aut 

entjchieden. Wir lajjen uns nicht perabtwittdig (den, 

Rolle vernumftlofer Tiere, welche Die Hand 
Die fie Schlägt. 

Wenn die Fraktion des Abgeordnetenhatt 

Standpunkt nicht ändert, dann wird fich ei 
Sturm gegen fie erheben, wie im verjtojienelt > 
al die polnijche Fraktion im Reichstage [UL 
Steuern jtimmte. 

feż guet! 

ŻY 
Aus Nr. 129 des Dziennik Bydgoski (prom 

vom 11. Suni 1910: 

Tanzende Sklaven. 

Die Abgeordneten im preugijchen Zam gönig? 
für die Erhöhung des Gehalts des przudiido ye 
geitimmt Haben, machen den Eindrud JEDĆ nati ub 

die da tangend mit den Fejjeln flier. per eigen 

filrwafr jeden Ehrgefühls und des Gefiihls 1 gehte D 
Winde bar fein, taub und blind fein fit I” 

welch 

Ma ‘ en 

er 



a va 
Seichin a E : ŻE 

: bic, um jo zu verfahren, wie das unjere Abgeoxd- 

Ubgeordy, 
degenii be 

mehr als derer, Die im vergangenen Jahre für die 
bine pge getimmt haben. Werden wir denn 

ie | AR mehr befommen, die da wugten, 

ver; 
a wiirden, daß e3 eine Schande ijt, den Stiefel 
et uns tritt? 

5 flingt jürwahr wie eine gejchichtliche Tragödie, 
jtemytic Abgeordneten in Berlin durch verjöhnungs- 

ie SH Lingeleten die Gejamtheit fompromittieren, 
Föhn h Immer nachdriictlicher aus den Fefjeln der Ver- 
Se tik befreit, weil jie weiß, daß fie nur zur 
Folge Udigung führt. G8 find das gleichzeitig Die 
aa diefer unvernünftigen und wahrhaft fälberhaften Sol en, Ą H A tte die e8 nicht zuläßt, die „alten und verdienitvollen” 

6) OOneten zu bejeitigen und jedes nach diejer Richtung | 

ter nationalen Winde jchulbig jind, Die es 

Der Sogialijt Herr Hoffmann hat bei Diejer 
getan haben. Wir jepdmen uns diejer umjerer | Gelegenheit fchon vor dem „Kurjer Pognansti” unfre 

eten, die jich den Ihrigen und den Fremden Abgeordneten angegriffen und dem „SKurjer” ein leicht 
U jo herabiwiirdigen. Wir fchämen uns ihrer | zu befolgendes Beijpiel gegeben. 

Dagegen erachte ich es für erforderfich, die Une 
billigfeit der Worte des „SKurjer” fejtzujtellen, da 
diefes Blatt vorführt, die Allgemeinheit der polnijchen 
Bolfsgemeinjchajt hege bezüglich diefer Sache Die 
gleiche WAnjehauung wie der „Surfer“ und verurteile 
mit ihm unjre Abgeordneten, da das Blatt ferner um 
Nache zum Himmel jchreit und den Abgeordneten 
furchtbare Vergeltung in Geftalt des Boyfotts bet den 

| fiinftigen Wahlen droht. 

Bolger Auherte Wort für eine „Anarchifierung” Der | 
der *gejamtfeit erachtet. Jebt haben wir den Lohn, 
witż = auch den größten Nückichrittlern nicht lieb fein 

[a9 

Inge be geitrigen Sibung des Abgeordnetenhaufes 
(63 + A Abgeordnete Bralat von Jazdzemwski folgendes; 

lolgt der Wortlaut der Rede des Abgeordneten). 
Baty, egen Das Auftreten des Prälaten von Jazdzewsti 
Fremder Landtagsfvaftion, das ung in den Augen der 
een und bor uns jelbft ‚erniedrigt, erheben wir 
lich die są Proteft. Unjere Lejer aber jordern wir auf, 
Wir ete angujchliefzen. „u umjerer Erpedition 
jeder m Jeute ab ein Buch ausgelegt jein, in das jid 
Neue tagen Fann, der unjere Entrüftung Über das 

Auftreten der polnifchen Fraktion im Landtage 
Bean ie auswärtigen Lefer bitten wir, unter ihren 
Übeyengen Unterjchrijten zu jammielt und fie uns gu 
Xlbgeo fH. Wir werden das ganze Material unjeren 
die Sei Neten übermitteln, damit fie erfahren, twas 

Mat don ihnen denft. 

Aus m. 
dh. 139 des Dziennik Bydgoski (Sromberg) 

y vom 14. Sunt 1910: 

Sores den Kreijen unjerer Lejer erhielten wir etliche 
ge engen in Sachen des Stimmens unjerer 
die iy Neten fir die Exhdhung des Gehalts des Königs, 
ing, Jedoch nicht veröffentlichen, weil jie zu fear} 
Übers, t Werden fie dem Prälaten von Jazdzewsti 
verfäg ALL er erjahre, wie Das Bolf ber jeine 

N9Siteundlichen Sprünge dentt. 

Aus a. 
Mer, 134 des Dziennik Poznański (Bofen) 

vom 14. Sunt 1910: 

abieft Herrn Stanislaus v. Turnv 
U was folgt: 

dat in fe Nationa(demofratijche „Surjer  Poznansfi” 
„gegry Net Nummer vom 10. d. Mts. die polniichen 
Neil zum preußijchen Landtag in heftiger 
“er dni e angegriffen, weil fie für die Erhöhung 
6 Se sen owillijte geftimmt haben. 
dp, (lece nicht mit Dem grundfäßlichen 

gt 8 ext des „Rurjer”. Sn jeder Volksgemeinfchaft 
„Men ee Clemente, und die leidenjchajtlichen 
nice bereit. Spzialiften Heren Hoffmann im Land- 
"Ationey, Mt, dap auch bei den Deutjchen Demon 
Yenaf diejer Art eine Waffe in ihrem politischen 

"fein pflegen. 

Bon 

Sh weiß im Gegenteil wohl, daß die fachliche, 
von zivilem Mut erfüllte Stimmabgabe unjrer %Xb- 
geordneten die Anerkennung vieler ehrenwerter und 
das Land liebender Bürger gewonnen hat. 

Indem unfre Abgeordneten dem Könige gaben, 
was des Königs ijt, und indem jie einen Unterjdhied 
machten zwijchen der Krone und dent gegenwärtigen 
Negierungsiyitem, haben fie einen Beweis des Taftes 
und des politischen Verjtandes gegeben. 

Gewif ijt e3 angejichts der unglüclichen politischen 
Lage bei uns nicht leicht, die erforderliche Nuhe und 
Nüchternheit. Des Urteils zu bewahren. Darum fann 
man auch bis zu einem gewijjen Grade fich erklären, 
daß ein Teil der öffentlichen Meinung, nicht der zahl- 
reichere, aber der lautere, allzuoft Der Degenerierung 
unterliegt und in leeren Demonjtrationen Crleichte- 
rung fucht. 

Aber um jo aufrichtiger erfennen die Erjprießlich- 
feit politifcher Verftindigteit und politischen Maß: 
haltens Diejenigen ebenfalls zahlreichen, wenngleich 
weniger lauten Leute an, welche in realer Arbeit, 
nicht aber in fruchtlojec Negation und in Ausbrüchen 
der gereizten Nerven Die politische Berufung der Volfs- 
gemeinschaft erblicten. 

Bon feiten aller Diejer Leute kann jeder, welcher 
die Erfüllung einer nüchternen, politijchen Tat über 
die (cere Póraje und über den Beifall der radifalen 
Elemente jet, der Anerkennung, und jo Gott will, 
der Unterjtiigung jicher jein. 

Objezierze, 10. Suni 1910. 

Stanislaus v. Turno. 

Der Kurjer Poznański erwidert iu Nr. 135 
vom 15. Sunt folgendes: 

Wir glauben, daß wir über die Bemerkungen, 
mit deren Herr dv. Tumo unjer Blatt perjónlich 
beefrte, żur Tagesordnung übergehen fónnen. Sic) 
täujchen ijt etwas Angenehmes. Wir wollen jomit 
Herrn v. Turno nicht der Täuschung berauben, daß 
die gujammenjtellung unfres Blattes mit dem 
jozialitiichen Abgeordneten Hoffmann für uns einen 
jehr unangenehmen Schlag bildet. Für alle Fälle 
wollen wir Herrn v. Turno fogar dahin informieren, 
daß wir, obwohl wir entichiedene Gegner Der 
jozialijtijchen Weltanjchauung und des fozialijtijchen 
Klajfentampfes find, gleichwohl im Auftreten der 
Sostalijten — wenigitens in der polnijchen Frage — 
jehr oft weit mehr tatjachiich chriftliche Beweggründe 
und Empfindungen tatjächlicher Gerechtigkeit erblicen, 
als bei denen, welche Herru v. Turno befonders nahe 

| ftehen, bei den preußischen Junfern. Aber wir wieder 
holen, daß wir davon abjehen, auch davon, ob unfre 
Kritit tatlächlich jo fehr heftig gewejen ijt. C3 handelt 
fic ung vielmehr um die prinzipielle Seite der Sache. 

Herr v. Turno heißt die Volfsgemeinjchaft einen 
Unterjdied machen zwijchen der Krone und dem jegigen 
Śiegierungsfyftem. Er jpricht jo nicht bloß im eigenen 
Namen, und er fpricht jo auch nicht zum erjten Mal: 



Die Leer werden jich evinnern, daß in der Beit, als 
fich Das Projeft des Enteignungsgcjegca zu trijtaflifieren 
begann — Mitte Oftober 1907 — Herr v. Turno 
in deutjcher Sprache eine Brojdhiire „Zum Enteignungś: 
geje” Herausgegeben hat, welche fich an die deutfchen 
Großgrumdbefiger wandte und durch ihre Tendenz in 
unjerer Bolfsgemeinjchaft eine ernfte Unruhe Gerbor= 
gerufen hat. 

Damals jchon bat Herr dv. Turno offen und 
entjchieden Das Programm des preußischen Loyalismus 
proflamiert, dem er jeinerjeitS auch gleich praftijchen 
Ausbrud verliehen Hat in den enthujiajtijchen Wus- 
führungen über Kaijer Wilhelm, über deffen „chriftliche 
Nächitenliebe und milde Toleranz“, fowie über defjen 
„Adealiśmus”, angejichtś dejjen Herr v. Turno an den 
Staifer al an den ,Schubherrn der dem Neiche ein- 
verleibten fremden Nationalitäten“ appellierte. 
v. Turno ließ damals feinen Loyalismus deutlich Herz 
vortreten durch die Muferung der Unzufriedenheit | 
darüber, daß „die feit Jahrhunderten fich entwictelnde 
Bermijchung der beiden Nationalitäten nicht auf fried- 
lichem Wege und auf gejunder wirtjchaftlicher Grund- 
(age weiter fortgejchritten jei“. Im herzlichen Worten 
wandte fic) Herr v. Turno an die deutjchen Agrarier 
mit Der Bitte, fie möchten eine bedanernsiwiirdige Nation 
die Vergangenheit auf die Weife vergejjen machen, daß 

Herr | 

fie ihr die Gegenwart begehrenswert machten; den | 
weshalb folle fich an uns nicht das ftolze beutjche | 
Sprichwort bewahrheiten: „An deutjchem Wefen joll | 
die Welt genejen.” Warum denn nicht? 

’ 

Wir jehen, Herr v. Turno ijt fonfequent. Das 
was er gegenwärtig im „Dziennif” in der Polemić 
mit uns in Verteidigung der Jazdzewsfifchen Erklärung 
jagt, tit ganz übereinftimmend mit jeinen prinziptellen 
Ausführungen in der Brofdiire aus dem Yahre 1907. | 
Welche Aufnahme damals die Turnojche Brofchiire in | 
breiten Streifen der polnischen VBolfsgemeinfchaft gefunden 
bat, und damit zugleich die von Herrn Dr. v. Jackowsfi- 
Wronczyn in den Spalten des „Dziennit Poznansfi” 
unternommene Verteidigung der Broschüre, daran 
brauchen wir im einzelnen nicht zu erinnern. Sm den 
Spalten unferes Blattes trat befanntlich damals u. a. 
auch der ingwijchen verjtorbene Roman Szymansti auf, 
indem er die legale Grundlage hervorhob, auf welche 
unfere Bolfsgemeinfchaft fich ftüßt, und indem er mit 
aller Entjehiedenheit alle Bejtrebungen verurteilte, die 
darauf abgielen, die öffentliche Meinung auf die Abivege 
des preußijchen Loyalismus Hiniiberzuleiten. 

638 

| Volfsgemeinjchajt, deren politijcheś Denfen infolg 
| Enteignungsgejeges nicht chief geworden it, 

| erft in Erinnerung bringen. 

er » echt. 
Bweifellos hat Herr v. Turno etwas 1 a 

waza BOK : o er n hier eer 
Wir meinen jedoch, daß er fich andy 5 fein 
Tdujchung Hingibt, wenn er der Anficht it, DAB 
en Berhalb des Fonjervativen HW: politisches Brogramm außerhalb des fonjervat 8 

ausgeiprochen — verfihnungsparteilichen Teils (ichfeit 
Gropgrundbejigertums und der älteren 
jowie der ftddtijchen Sntelligenz, jet es aud) ka N 5 = ie 
jegigen Moment, dem Echo irgendwelcher Sympathie 

; : erel begegne. Sm Gegenteil, alle Faktoren M PA 

auch heut wijjen, was Turno U 
worten ijt. Be. 

Die ganze gejund denfende riejige Mehrheit = 
Volfsgemeinfchaft weiß vor allem, daj das Seg ot 
überjtellen der Krone und des Negierungsfyftem® ond 
mindeften realen Hinterlage entbehrt. | BRE 
meinen wir, daß Leute, welche der Politik, une : 
Bolfsgemeinjchaft neue Nichtlinien vorzujchreibell 
jtrebt find, wijjen follen, daß im preufztjchem nicht 
nach der Werjajjung der Monarch die Gejebe gel 
blo} unterjchreibt, fondern daß er einen gejeggeberil, 
Faktor bildet, der ganz gleichbedeutend mit 
geordneten und dem Herrenhaufe ijt, daß mit bed 
Worte in der Gejchichte der preugijchen antipolmile) 4 

Gejeggebung Die Krone ebenjo eine aftive, nih) M 
pajjive Molle gejpielt Hat, wie die beiden Wa, 

des preugijchen Landtags. Das find fer 
Dinge; leider muß man fie gewiffen unferer pol 

Herin v. 

ern 

. Bolts der, Bolts De a6 ak iefiac Mehrhei Die ganze gefunde riejige Mehrheit jaunt”, 
gemeinichajt wird auch wifjen, wo „Nadifa - 
„uchtloie Negation”, „leere Borafen” ufw., We. o 
gegen „Taft und politijcher Verjtand” zu Jude | 
Nadifalismus ift nicht nur im (infen, jondem © 
im rechten Flügel miglich. Wir meinen, pe 
Standpunkt nicht radifal ift, welcher einerfetts ™ Só 
Smpuljioitót des Königs rechnet und darum nn : 

legendes Sichengagieren der Fraftion Direkt ge pet 
 Erhógung der Bivillifte fordert, fich aber ME denen 

Wenn Herr v. Turno ungeachtet der damaligen | 
Niederlage heute nach nicht voll 3 Jahren e8 als anz | 
gezeigt erachtet, bie Standarte des preußifchen Loyalismus 
von neuem auśzujtechen, jo gibt er fich zweifellos der 
Hoffnung Hin, daß der gegenwärtige Moment günftiger 
je, um umjerer Wolfsgemeinichajft die Keime des 
Loyalismus einzuimpfen. Leben wir doch in einer 
Periode des allgemeinen Wufgebots der Elemente der 
„Planmäßigfeit. und Ordnung“ gegen die National | 
demofraten, welche den Loyalismus bejtändig rückfichtg- 
(08 befämpften und befämpfen. Hatten „wir doch die 
Pojener Wahlen, die Sezeflion, ziemlich viel Verwirrung 
und politijche Mißverftändnifje! Haben fich doch die 
den Herren v. Turno und v. Iackowsti nahejtehenden 
Clemente organijiert und Hatten wir doch ferner vers 
jehiedene Befundungen auf der Arena unfrer parla= 
mentarischen Yolitif, — ijt doch die Jazdzewstifche 
Erklärung wohl aus dem Willen der Landtagsfraftion 

Iprechend für die offene und entjchiedene Betonung dejjen, 
daß die Politif „der Leute der Planmäßigkeit und 
Ordnung" eine Wolitić der „Berteidiger von Thron 
und Altar” fein müfje?! 

hervorgegangen! ft ein folder Moment nicht ente | 

| dagegen gerichtet gegen die eigene Bolfżgeme 

völligen SichenichteEngagieren der Fraktion zu itt 
gibt. Wir halten dagegen fiir einen radifalen Toll 
das Jgnorieren des Gefühls der Würde der Ff, 
gemeinjchaft durch) das pofitine Abgeben ane r 
flärung und die Stimmabgabe zugunften De nicht 
höhung der Bivillifte Dag ijt natlirlicy , ung 
Nadikalismus im Verhältnis zu Krone und Regie a’ tadifalismus im Verhältnis zu Krone 1 ‘fealty 

(2 
„Fruchtloje Negation” des eigenen nationalen told 
und des eigenen nüchternen, der Tiujdhunge 
politijchen Denfens, „jruchtloje Negation” des nati 

„dattors und des politiichen Werjtandeś". _ ie wit? 
Ob Pralat v. Jagdzewsti jehr zufrieden [eu „yte 

anläßlich des Beijtands, mit welchem Der 
Kempe des preußijchen Loyalismus, Herr N 
herbeigeeilt ift, das ift zweifelhaft. Andererjeit? gabe, 
e8 fih Herr v. Turno vielleich nocy bedachi owt 
ob er in die Schranfen treten folle, went „© gsraifatel 
hätte, auf welche Weife die Erklärung et b 
v. „jagdzewśfi guftande gefommen it. ni) 
zweifellos die von Berlin abwejenden Kolleg ę 
żur Fraftionsfigung eingeladen, da ex wubie, 5 
jeiner Seite die Minderheit ftehen werde. YE wiirde 
vd. Turno die Genefis der Erklärung gekannt, gprälate! 
er zum mindefter im Yluftreten des 7 große 
v. Sagdgewsti nicht voll Gntiicken ele it uunferet 
„nüchterne politiiche Tat” der Allgemeindel = 

Abgeordneten erblidt Haben. aewille 
Aber das ijt eben bezeichnend, Tt 

qale!! 

e 
Tur; 

2 ypiitd? 

hie > ; ; a er ae U i Clemente in unferer Bolksgemeinjchaft vy (pagemelt 
Moment fieberhaft ausnügen, unt unjere royalist 

| jchaft auf die Bahnen des preufziichen = 
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Sink 
1. eetpuleiten heut mehr als je. E3 ift nicht fchwer 

ertehen, daj die Jazdzewatijche Erklärung, und 
no mehr die Zurnofche Auslaffung nur ein Borjpiel 

Hervorge f gum Gang ins Schloß. Wir haben ftetś 
ot oben, dag man in jolchen Erjeheinungen der 
cineg > Arbeit" bie Glieder einer ganzen Sette, 
Mir i ganzen politischen Syftems zu erblicen hat. 
merfj tachen Heut von neuem nachdrücklich darauf auf- 
‚am. Die Bolfsgemeinfchaft muß Kar fahren und 

blicken si n 7 i 
lion |." achtjam Horchen und hören, worauf 

Aus Nr. 129 peg Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 3. Sunt 1910: 

A Bom Nationalrat. 
Bieg uż polnische Zentralwahlfomitee fiir das Deutjche 
berj[ot Jat, wie die „Gazeta Zorunsfa” berichtet, am 
rat „een Donnerstag das Projeft, einen Nationale 
T w gründen, verworfen, da das Gentralfomitee bie 
ne der höchjten Behörde für alle nationalen, 
nej N und politischen Angelegenheiten jelójt zu über- 

Men gedentt, 
<oweit unfre Informationen veichen, beruht Die 
Mitteilung der „Gazeta Torunsta” auf Wahr: 

Bentraye ‚unfrerjeits äußern jedoch Zweifel, ob das 
A al nitce ale höchjte Wahlbehörde Gehör finden 

ting US Höchite Snjtang in allen nationalen, jogialen 
Saftan Atülchen Angelegenheiten. Cine folche höchite 
auf yć hätte Exiftenzberechtigung, fie müßte jedoch 
dent veränderten Grundlagen entftehen. Das 
Snit vOmttee fónnte in Diejer Angelegenheit die 

tive auf fich nehmen bzw. vermitteln. 

dbige 

M 5 R == A > 8 3 
18 Nr. 134 des Dziennik Poznański (Bojen) 

A vom 14. Sunt 1910: 

a der Sonnabendfigung Haben fich 
Rat und der Voritand des National: 

toni; bundes 
Gray VTE Zum Borjigenden des Nats wurde gewählt 
deg „dan AoltowsfizJarogniewice, zum Borfigenden 
führe, Wtandes Herr Fv. Drwensfi, zum Schrift 
Hery Q Herr Valerian Lebinsti, gum  Schagmeijter 

"0. d. Often, zu Beifikern die Herren Prof. 
v. Karwowsfi, Nowicki und Leo b. Blucinskt. 

et 

"ax 

Mus m RZA 
ls gy, 128 des Kurjer Poznański (Bojen) 

pom 7. Suni 1910: 

Der Nationalbund, 

AL tt der jchon feit langem in unjerer Prefje 
Wie e Nationalbund gegründet worden. Cr foll, 
Us) y et bereits angekündigt und geftern nochmals 
Wag Lich und ftarf betont worden ijt, partetlos fein. | 
einer hę von biejem Grunbjag der Parteilojigłeit in 
m der „len Drganijation halten, das haben wir 
Hatten z bien Beit wiederholt ausgejprochen. Wir 
a 5 Daher nicht für nötig, nochmals darzutun, 
Una; rundjah der Barteilofigfeit in diefem Falle 
Clemente Mt. Angefichts dejjen, daj die demofratijchen 
wir g,. (on genau organijiert find, waren und find 
lerwqtiy,, (lg, daj das Sichorganifieren der fon- 

emente fehr erwiinicht wäre und tm Suter- 
Da oltsgemeinichajt lige. : 

ley Net der Nationalbund parteilos fein will, ver- 
U matürlich den Konfervatismus; wir find 

N überzeugt, daß Diejer Ronjervatismus 

den & 

Jedoch Davo 

mit der Gewalt der Tatjachen im Nationalbund fich 
an die Oberfläche hindurchjchlagen wird; es fcheint 
uns jogar, daß die Zufammenjeßung des Rats jchon über 
die fonjerbative Nichtung des Bundes entjcheidet. Mit 
Ausnahme des Herrn Rechtsanwalts v. Drwenzfi, zwar 
des Hauptinitiators des Bundes, den man zu den 
Konjervativen nicht rechnen fann, wählte man den Nat 
aus Leuten von deutlicher und entjchtedener politischer 
Farbe, faft die Hälfte zum Teil fehr hervorragende und 
einflußreiche Ronjervative. Auger den fonjervativen 
Elementen famen in den Rat fajt ausjchlieglich politisch 
farblofe Leute, die im übrigen auf anderen, nicht poli= 
tijchen Gebieten wacker und rührig find. Angefichts 
Dejjen tft eS jchwer, fich der Überzeugung zu erwehren, 
daß gerade Dieje politiich hervorragenden Leute, 
aljo Die SKonfervativen, im Bunde den Ton und 
die politijche Nichtung angeben werden. Cine folche 
Zukunft wartet unjeres Erachtens des Nationalbundes ; 
e8 ijt jedoch darin uichts Schlimmes zu erblicfen, 
fondern e8 wird im Gegenteil im Jnterejje der Volfs- 
gemeinschaft liegen, daß die Sache eine folche überaus 
erwünjchte Wendung nimmt. 

Das fonjerbative Charaftermal des Bundes tilt 
nicht minder Darin erkennbar, daß fehon in der 
gejtrigen erjten WGerjammlung der Antagonismus 
gegenüber der Nationaldemofratie deutlich hervortrat. 
Das Hauptreferat des Herrn von Drwensfi wandte 
fih befonder3 gegen die Demokratie. Wir meinen, 
daß der Neferent fich weniger aus tiefer Überzeugung 
gegen Die Demofratie gewaubt hat, al3 aus dem 
taktischen Bedürfnis heraus, die Criftengberechtiqung 
des parteilojen Bundes als Gegengewicht gegenüber 
der parteiifchen Demofratie zu begründen. 

Wir möchten nicht allgujehr auf die Einzelheiten 
des Neferats des Herren von Drwensfi eingehen; daher 
heben wir nur in Slürze hervor, daß jchon der Aus= 
aangspunft des Referats irrig war, weun er jagte, 
Die gegenwärtige politijche Entwidelung vollziche fich 
auf dem Hintergrunde der fogialen Gegenjige. (Bon 
Derfelben Borausjegung geht Marx, der Schöpfer des 
Sozialismus, in feinem „Sapital” aus.) „Jedenfalls 
müfjen wir die Behauptung des Herrn von Drwensfi 
entschieden beftreiten, daß Die Nationaldemofratie als 
Ausgangspunkt ihres Programms die Herrichtung von 
fozialen Gegenjigen gewählt habe. So ijt e3 feines- 
weg. Die Demokratie geht nämlich jowohl in ihrem 
Programm, al8 auch in ihrer praftiichen Tätigkeit 
entfchieden darauf aus, die jogialen Gegenjabe zu vers 
jógnen und auszugleichen. Darum befämpft auch die 
Nationaldemofratie feineswegs den Großgrundbefiger- 
jtand, noch tritt fie gegen Dejjen Interejjen auf. Sm 
Gegenteil, Die Demokratie gibt ich vollitändig Rechen- 
fchajt darüber, von welcher Tragweite die Rolle ift, 
welche der Großgrundbefigerftand in unjeren bejon= 
deren Verhältnifjen spielt, und darum weiß Die 
Nationaldemofratie voll und ganz, daß in billigen und 
gerechten Grenzen unjerer Landiwirtichaft, als der 
Boltsjchicht, welche unferen Hauptbefißjtand verteidigt, 
ein bejonderer Schuß gebührt. 

Sn allen Angelegenheiten läßt fich die National: 
demofratie jedoch von Der Nücjicht auf die Nation 
als Ganzes leiten, ebenjo aljo, wie dies als Grundja 
für den Nationalbund der zweite Neferent Dr. Adam 
Graf Zoltowsfi-Jarogniewice vorgezeichnet hat, jedoch 
mit dem Unterjchiede auf feiten Der Demofratie, daß 
fie fic) in Fällen, in denen das allgemeinnationale 
Sutereffe nicht darunter leidet, von dem Guterefje des 
polnischen Volkes leiten läßt. 

Da wir fomit die Nücficht auf das Bntereffe 
der Gejamtnation als unjern Hauptgrundfag anfehen, 
jo halten wir das Enteignuungsgejeß rückjicht2los für 
eine allgemeine nationale Niederlage. Im Diejer 



Hinficht fat man uns ‚bisher nichts vorgeworfen; denn 
Diejer unfer Standpunkt war doch wohl felbitverjtändlich. 
Wenn aljo Herrn Drivensft in feinen Neferate als 
angeblichen Beweis des Hafjes der Demofratie gegen- 
über dem Grofgrundbejigertum erwähnt hat, baj 
ein gewijjes Volfsblatt in der Provinz vor einigen 
Sahren gejchrieben habe, es jet gut, daß man Die 
Gutsbejiger enteigne, da fie Konjervative feien, fo er: 
flären wir angefichts Ddeffen, daß wir eine folche 

| nähern, neben ftóbtijcher und Ländlicher 

Anficht, jofern fie übrigens tatjächlich in diefem Sinne | 
ausgejprochen worden fein follte, al3 eine Erjcheinung 
völliger Cntartung auf das energifchte verurteilen. 
Nebenher gejagt, Herr v. Drwensfi hat uns jenes 
Blatt privatim genannt; die obige unerhirte Anficht 
joll jedoch gu einer Beit fundgegeben worden fein, als 
der leitende Nedakteur feine Stelle an jenem Blatte 
aufgegeben und der folgende die Leitung des Blattes 
noch nicht übernommen hatte. 

Wenn aljo Herr v. Drwenśfi in feinem Neferat 
fic) auf jene angebliche Außerumg eines 
Volfsblattes in der Provinz berufen, fie als Argument 

gewijjen | 
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gegen Die Demofratie benugt und als Erjcheinung. des | 
,Sichanardifierens” unjrer Bolfsgemeinichajt hinge- 
ftellt Hat, jo müfjen wir feftjtelfen, daß die Az | 
führung eines jolchen „Arguments“ — gelinde gejagt — 
jehr unfchön ijt und auf feinen Fall von den ehrlichen 
Elementen aus dem uns gegnerijchen Lager ernft gez 
nommen werden fann. 

Ju der gejtrigen fouftituierendDen Berjanmlung 
wurden auch Stimmen darüber laut, man folle dahin 
jtreben, daß die demofratijchen Elemente dem Bunde 
beiträten. Uns jcheint jedoch, daß der Beitritt der 
Demofraten zum Bunde nicht ganz möglich fein wird, 

der Nationalbund Bat. Wir fünnen jedoch bejtinumt 
die Hoffnung hegen, dag die Angelegenheiten den 
Gang gehen werden, daß das gegenjeitige Verhältnis 
gwijchen dem Bund und der Demokratie forreft fein 
wird, indem c3 fich auf die Achtung der Überzeugungen 
und Anjchauungen der gegnerifchen Seiten ftüßt. Alles 
wird Übrigens davon abhängen, wie die Tätigkeit des 
Bundes fich in der Praxis entwiceln wird. 

Der Dziennik Poznański jchreibt in Wr. 
vom 8. Sunt in der gleichen Angelegenheit u. a.: 

Mit Ausnahme des „Goniec” und des „Wielfo- 
polanin” hat die hiefige volfsparteiliche und national- 
demofratiiche Prejje die Bildung de3 Nationalbundes 
mit mehr oder weniger deutlichem Ummillen aufgenommen. 
Das war von vornherein vorauszufehen. Denn ob- 
gleich der neue Bund eine parteiloje Organijation ift, 
Die in fich Vertreter der verjchiedenften politischen und 
jozialen Überzeugungen zufammenjchließt, fo wird er 
fich früher oder fpäter jchon durch die Macht der Ere 
cignijje denen entgegenftellen miijjen, welche fich der 
Volksgemeinichaft als ausfchließliche Leiter aufzus 
drängen juchen und fie, wie die legten Vorfälle er- 
wiejen haben, auf Abwege führen. 

Natürlich verjefen die dem Nationalbunde feind- 
lichen Blätter diefen, da fie jeinen Einfluß auf die 
breiten Streife der Bevólferung jchwóchen wollen, mit 
einer fonjerwativen oder fogar verföhnungsparteilichen 
Ctiquette, und fie berufen fich in diefer Hinficht auf 
die Zujammenjegung des Rats und des Vorftandes 
der neuen Organijation. Dieje Beweisführung entbehrt 
jedoch einer rechten Grundlage. Denn ebenfo wie der 
Bund, jo umfaßt auch fein Nat in fich Vertreter der | 
verjehiedenen Schichten und Überzeugungen, neben Kon- 
jervativen aljo Bertreter jolcher politijchen Anfchauungen, 
die fid) dem Programm der Nationaldemofratie jehr 

| 

| Raho! 2 2 Halich Ma 
da die Anfchauungen diejer Clemente bezüglich dex | Moe SLR eee a a AC 
Rolle politijcher Organijationen fich prinzipiell von den | WOKEN. sou wenen | a : 
Anfchauungen unterjcheiden, wie fie in diefer Hinficht | 

Sutelligens 
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Naturgemäß fann bet eine 
; pon ee 

Rede [elit 

Handwerfer und rbeiter. 1 \ 
jolchen Zujammenfegung des Vorjtandes 
Barteipolitif des neuen Bundes nicht Die 

Mus Mr. 129 des Oredownik (Bojer) 
vom 8. Juni 1910: 

Nach Aufzählung der Mitglieder des Mates nes 
neugeqriindeten 

Nationalbundes 
meint der Orendowwnit: = 

Kajt die Hälfte diefer Leute find extlarte Stani" 
bative, und unter ihnen Die Führer des bev 
Bazar-stafinos, welches mit aller Gewalt us oN 

haben und uns zur Einweihung des Pojener Kai 
jchlofjes Hinführen möchte. Dieje Verföhnungspante 
aus dem Kafino, die bisher in ihrem höfijchen R A 
ijoliert einhergehen, nicht unterftüßt feitens Der do: ! 
jie möchten fich vielleicht ar den Stufen des Throne, A 

die Jiethen berufen, welche jie mit Hilfe ihrer age iż 
zeuge im Bunde haben aujmarjchieren lajjen, um auf 
eher Gnade, eher Gehör zu finden. Wir weten wee 

den Kammerherm v. Sackowsfi aus Wronczyi sud 
der in der legten Wahldelegiertenverjammlung jo del den, 
ohne Umjchweije gezeigt hat, alle Die zu nieda ! 
zu erniedrigen, die auf aufrichtig demokratischen Ts, 
punkt jtehend, die Sezejfion durchgeführt Haben, UM sich 
mit aller Gewalt unjeten Abgeordneten Heri JOW" 

pitt, 
, + ' r }n2 rt 

welche die Bolfsbewegung im Dziennił BOŚ ot 
mittelft jcharfer Feder gejtochen, mit ShrömeN Nor 
Tinte angefchwärzt haben, auf die Herren Profe] 
Karwowstt und Lucian v. d. Often, ferner all ten 
Nedakteur des in ein demofratijches Sell gee in 

aber Ffonjervativen Stolz bejigenden Wieltopold : 
Herm Lebinsti, — wir weijen auf alle die hin, W : 3 i 

| die Bolfsbewegung gleich dem najeweijen Gone > 
; A : a Tal 

mit dem dltejten Bruder oder Väterchen, ven Dan; 
befämpft haben. Das find jamtlich Ronjerbatioe, ni, 
gs ee + RAGE nid + Seit heut 129 | ind Leute, die in der Bolitif nicht erjt fet titifehen 
teinehmen, jondern die jeit Jahren im P 
Handwerk eingearbeitet find. Sonfer” 

Wie jchaut angefichts diejer Kämpen des nti 
vatismus und tetlweije der Ausjöhnung dieje verha 
mäßig Heine Zahl übrigens durch und durch ehre liche!" 
Birger und waderer Arbeiter auf dent wirtjehaf eil 
und fulturellen Gebiet aus, welche fich bisher BUN ide 
von jeder Politik ferngehalten haben. Auf Deut, 
der Politif werden jie bejtimmt mit den viel Her sen 
fonjerbatiben, welche mittelft Bhrajen, mittel nicht 
Geredes zu blenden und zu täufchen verfteher 
fertig werden. + tall 

Hübfch wird aljo jene Parteilofigfeit des at fe : 
bundes fo nach Jahresfrift ausjehen, wenn ihn © ativelt 
Gott fo lange leben lajjen wird. Dieje fonie 
Clemente, die jich Hauptjachlich aus dent Ont 
bejigerftande zujammenjegen, werden Dam soe 
Nationalbunde fehalten und walten, wie e3 IHNEN cit jeit, 
wird. Das wird eine merkwürdige Partetlols. 
die man jo oft in den Blättern und in der fon{titut 
Verjammlung verfichert hat... . 



*lu$ Nr. 135, dea Kurjer Poznański (Rofen) 
bom 15. Sunt 1910: 

Bom Polnijch:demofratijchen Verein. 
fa Sonntag, dem 12. Juni d. )., um 11'/, Uhr bor- 
eine Jand die Generalverjammling des Polnijch- 
tan schen Vereins jtatt. Auf der Tagesordnung 
Inder le Anderung ber $$ 4, 12 der Statuten, jowie die 

ung des Namens des Vereins. 
Esliglich des $ 4 wurde eine dahin gehende Ab- 
ng bejchlojjen, daß der Hauptrat aus 60 Mit- 
Un beitehen joll und dag der dritte Teil der Mit- 

A des Rates zur Bejchlukfähigfeit genügt. 
tr Minimalbeitrag, der bisher drei Mart betrug, 
tnie Mark ermäßigt worden. 

er erklärte man jich fajt einjtimmig mit det 
& Ga. des Namens des Vereins einverftanden, 

A = bon jest ab „Demofratifch-nationaler Verein“, 
deg A det freien Ausjprache wurde die Angelegenheit 
der Benz der polnijchen Fraktion für das Projekt 
Dist eng der Zivillifte berührt. Nach längerer 
au he wurde dieje Angelegenheit dem Hauptrate 

Ljung iiberwiejen. 

dieje 31 Weit die Bekanntmachung. Wir werden auf 
"lgelegerheit noch zurückfommen. 

ander 

gliede 
lied 

iit auf 

OE AG 
AUS Nr. 136 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 16. Sunt 1910: 

Wo ett, Den 15. Sum 1910, 

Der Dempfratijchnationale Verein. 
A, 

tani unjerer gejtrigen Nummer haben wir die Be- 
wóltiję adung der Organijation der  demofrattjch- 
olin Elemente gebracht, die bisher den Namen 

Ie) - demmofratifcher Verein trug und fich von jegt 
ab emofratijch-nationaler Verein nennt. 

der Wi diejer Bekanntmachung wird über die Bejchlüffe 
tiehtęg, Neralverfammlung vom legten Sonntag be- 

den ge Generalverjammlung hat vor allen Dingen 
Baby ję lub gefaßt, den Hauptrat duch Erhöhung der 
Unb rene Mitglieder von 27 auf 60 zu vergrößern 
Mar) Ich 3eitig Den Minimalbeitrag von bis jebt Drei 
die al ete Mark zu ermäßigen. Beide Bejchlitjje find 
breiten de des Wachfens der Organifation unter den 

Up ajjen des Wolfes. Schließlich hat jich die 
Wifi 127 Mitgliedern fit Den Hauptrat in der Praxis 
Diu, US zu Hein erwiejen. Auf dem Hauptrate ruht 
leingy ne große politijche BWerantwortlichfeit, von 
Erith Politijchen Stellungnahme fann in manchem 
ation s, ugenbfice die ganze moralijch-politijche Repu- 
Menden, p. Organijation abhängen. Unter diefen Um- 
Mg die Abhängigfeit der Bejchlitjje von einer 
‘Stang, “ingen Anzahl von Perjonen eine immerhin | 
eije Ache und dies um jo mehr, alg natürlicher- 
ledeamar. Mt immer alle Mitglieder des Hauptrates 
Nie Wor ol Den Sigungen desjelben exjcheinen können. 
{Us QI At, dak bei einer Anzahl von 60 Mitgliedern 
Emigratie egenden unfjeres Anteils, ja jogar aus der 
Jer eis 85 Schwer jein wird, die Bejchlupjahigfeit 
def Au Nbren, wird durch die Worfchrift befeitigt, 
Med. A HlUFjähigfeit jcpon der dritte Teil der Mit- 
Nede, enge, alfo 20. Bis jeßt geniigten 11 Mit- 
Więj m Die Generalverfanuniung der Organijation 
lets Ba etjelbajt dariiber wachen, daj im Hauptrate 
Police eee aller Schichten figen, die fich durch hohen 
Behring 2 Berftand auszeichnen und ein jcharf aus- 

- > Seranttwortlichfeitsgefühl nicht nur der ganzen 
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Organijation, jondern nicht minder der ganzen Molf8- 
gejamtheit gegenüber bejigen. 

Der dritte Bejchlug ändert den Namen der Organi- 
jation in „Demofratijch-nattonaler Verein” um. 

Schon in der Befanntmachung wird mitgeteilt, 
bag diejer Bejchlug fajt etnjtimmigq gefaßt worden ijt. 
Uniererjeit$ fügen wir hinzu, daj der Antrag auf Stamens- 
dnderung aus der Mitte der Wertreter der breiten 
woltsjchichten gejtellt worden ijt. Dies ijt ein bezeich- 
nendes Yaktım. U8 die Organijation entjtand, 
prophezeiten ihr die gleichen Werjonen, die gegen- 
wartig die „parteiloje” Partei gegründet haben, tegen 
der angeblichen völligen Verjchiedenartigfeit der Elemente 
die diejer „Künftlich zufammengeleimten” Organijation 
angehörten, das unvermeibdliche, frühe Ende. 

&3 ijt Tatjache, dak die Gründung des damaligen 
polnijchen demofratijchen Vereins eine Fufion der 
nationalen Demokraten, die fich Hauptfächlich aus den 
Streifen der „Jntelligenz vefrutierten, und der völfifchen 
aus dem Lager der jogenannten Bolfsbewequng be- 
deutete. Aber dieje Vereinigung war feine „fiinitliche” 
politische Werjchmefzung, jondern fie entjprang der 
ehrlichen Überzeugung beider Seiten, daß zwijchen 
ihren pofitijchen und jozialen Grundfäßen fein Unter- 
jehied jet, daß ihnen eine gemetnjame dee voranteuchte, 
die ihnen befehle, in einer Reihe zufammengefchloffen 
gu marfehieren und gwar auf Grund eines gemein- 
jamen Brogramms. Die Praxis begann von Woche zu 
Woche immer mehr zu zeigen, wie eitel die Hoffnungen 
der Gegner der demofratifch-völfischen Bewegung ge- 
wejen waren. Die junge Organijation war nämlich 
in verhältnismäßig furzer Zeit ziemlich gefährlichen 
Seuerproben ausgejebt. Sie hat Dieje jiegreich beftanden; 
jie aft nicht Schwach geworden, jondern hat in ihrem 
Kreife das Gefühl der inneren Zufammengehörigfeit 
und das gegenjeitige Vertrauen der ihr beitretenden 
Saftoren gejtärkt. Die Gegner gaben fich der Hoffnung 
hin, dag das Temperament und der Ehrgeiz der ver- 
jchiedenen Perjonen die demotratijch=vólfijche Organi- 
jation jprengen witrden. Die Leiter und Arbeiter 
der Organtjation bewiejen indefjen, dah e3 ihnen nicht 
auf die Befriedigung des Chrgeizes anfam, fondern 
auf gemeinjame Arbeit im Sinne der gemeinfamen 
Grundjage. 5 

Und die Folge ift die, Dak das Fundament der 
demokratisch-völfiichen Organifation nicht mur nicht 
jchmaler geworden ijt, fondern im Gegenteil bedeutend 
an Breite gewonnen hat und zwar dadurch, daß jich ihr 
die nationale Arbeiterbewegung angejchlojjen hat. Und 
gerade bon Diejer Seite ijt der bon den Volfijchen unter- 
jtüßte Antrag gejtellt worden, den Namen „polnischer 
demokratischer Verein” in , demofratijch-nationaler Ber- 
ein” umzuändern. Dies fennzeichnet genügend das 
vertrauliche Verhältnis, und es ijt eine in der PBartei- 
bewegung fic nicht allzu Häufig wiederholende Er- 
jcheinung.' 

Der dorerwähnte Beitritt der nationalen Arbeiter 
in größerer Anzahl zur Organijation (bis jegt fommen 
nur einzelne Berjonen in Frage) ijt ein Moment, der 
nicht mur fix den demofratijch-nationalen Verein, 
fonder fiir Die ganze Bolfsqejamtheit von hoher Be- 
deutung tft. Cr liefert nämlich den Beweis dafiir, daf 
man den Grundjag der tlajjenpofitif verdammt, und er 
manifeftiert die Yufammengehörigfeit der nationalen 
Arbeiter mit den anderen Schichten der Bolisgejamtheit. 
Dies ijt eine erfreuliche Erjceheinung, denn die Ent- 
wicelung der inneren politischen Berhdltnijje muß fich 
auf der Grundlage der Gemeinjamfeit baw. Wer 
jebiedenartigfeit der politischen und joztalen Grund- 
jäße vollziehen und nicht auf der Grundlage der stlajjen- 
jolivarität bzw. der Stlajjengegenjabe. 
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Wir hegen die Hoffnung, dah die demofratijche Die Fahnen fórmten vor der Feier tm Dom 
Organijation auf den bisher erprobten Wegen auch | allerheiligiten Herz-Zeju-Rapelle untergebracht wer He 
fernerhin vorwärts jchreiten wird, daß fie an ihrer | während der Weihe werden fie vor dem Dentmal ry 
Entwidelung unter gleichzeitiger ftandiger Stórfumg | gejtellt. Zu dem Nebenfchiff des Domes, in well A 
ihres inneren Zufammenhanges weiter arbeiten wird. | fich die Gedenktafel befindet, haben während det e : 
Wenn der demofratijch-nationale Verein alle nicht | lichkeit des Naummangel3 wegen nut Die hochwut k 
zur Sache gehörigen Dinge beijeite läßt und alle Extreme | Geiftlichfeit, die Mitglieder des Hauptoortandes ie 
in Diejer oder jener Hinjicht vermeidet, dann fann er | ein Delegierter aus jedem Werein des Berbart de 
mit einer entjchiedenen aber ernjthaften Politit feiner | Zutritt. Alle anderen Mitglieder wollen in der fd) 
Entwidelung und jemem Fortfchritt die Wege bahnen. | Blak nehmen. ehe 

Bum Schluß noch eins: C3 fommt ziemlich Häufig Die Vereine miijjen die Delegierten mit joey 
vor, daß man die ganze demofrattjch-vólfijche Organi- | lichen Legitimationen verjehen. ser 
jation mit den Perjonen identifiziert, die fic um unjere ; ++ Fatholiide 
Beitung gruppieren. Demgegenüber erwähnen wir noch- m Haup toot ian 0 Berbandes polnijd) re 
mals, was wir fchon Häufig hervorgehoben haben, dag Urbeitervereine der Erzdiözeje Guejen- 
der Kurjer Poznansfi fein offigielles Organ des demo- 
fratijch-nationalen Vereins ift. 

Unjere Zeitung fteft, wie eine ganze Reihe völfifcher 
geitungen, auf dem Boden des demofratijch-nationalen 

Aus Nr. 132 des Dziennik Bydgoski (Brombetg) 

Vereins, it bemüht, ihm die Wege zu bahnen und vom 14. Juni 1910: 
jeine „Jdeen befannt zu machen, aber, ebenjo wie einer- Propit in Bromberg 
jeits unfere Zeitung durchaus fein alleiniges Werkzeug 
der erwähnten Organifation ift, jo trägt andererfeits 
der demofratifch-nationale Verein durchaus nicht die | ~ SE 4 Ą itliche 
A alina M die Redaktion unjeter Zeitung. Ma Kandidaten, den jelbjt Die gebuldige SA 

Man fónnte der Anficht jein, dag dies eine jelbit- RAA NĄ patochie als tion 
berjtóndliche Sache ift; aber dennoch herrichen in diefer | M /o der Öläubigen In polnij r it fotl gegen“ 
Hinficht Häufig völlig falfche Anfichten. Der demofvatijey- | gehören, beharren. Uber die Angelegen ye it nit Bie 
nationale Verein ijt verantwortlich für jeine Befannt. | WA in Rom verhandelt werden, aber ja a ändert! 
machungen und feine politifchen Handlungen; für | geringite Hoffnung vorhanden, da jid etwa Gegen“ 
unfere Artikel tragen nur wir die Verantwortung, | lite. Dazu find die deutjchen Cinjliijje zu KB at gegen 
ebenfo twie die völfifche Breffe, die auf dem Boden deg | Artig Ht man in unjerer Parochie dabei, a erhebet- 
demofratijch-nationalen Bereing fteht, für ihre Artiter | daS Aufdrängen des deutjchen Geiftlichen 5 pen mit 
jelbft verantwortlich ijt. Wenn die von ung betriebene , KU wie jehliegen uns diejen Protejte WACC 
Politik im Wiveripruch zu den Grumdjagen des Pro- | MD iiberzeugt, dag die Aufdrängung te Gebitterung 
gramms und der Nichtlinie der Politif des demofcatifch-  Propites unter den Parochianen taltung De! 
nationalen Vereins ftefen witrde, dann tónnte Die herborrufen muß umd „damit aud) eine ER. Kirche. 
vorerwähnte Organijation das Recht haben, fich gegen | Getühle der Anhänglichfeit und Treue fate melde 
die Redatteure unferer Zeitung al Mitglieder des | Wt find überzeugt, dab Rom, wenn es a reń gegen‘ 
Vereins zu wenden; aber innerhalb diejes Rahmens Solgen bie Nachgtebigtett der ONE anpereit 
bejigt unjere Zeitung politijche Freiheit; und anderer- über dem Deutjchtum hervorruft, ficherlich eur 
jeits — wir wiederholen e8 — fann aber die Organijation Standpuntt einnehmen wiirde. Be. Throne 
der demofratifch-völfifchen Clemente fiu ihre Artikel Cine jehwere Verantwortung harıt vor Hienerit 
nicht verantiwortlich gemacht werden. Gottes derer, Die aus der heiligen ftitche eine SE der preußifchen Regierung machen. s 

joll durchaus der Geiftliche Beder aus GW i 
Deutfcher, werden. Die weltliche Behörde fol 

Aus Nr. 24 des Robotnik (Pojen) 
bom 12. Juni 1910: Aus Nr. 136 des Goniec Wielkopolski (ofen) 

| CG + x 

Enthüflung und Einweihung der Gedenktafel BA owak 23 cami 1910. 
für den verftorbenen Erzbifchof Florian Satopane, oo wu di 

v. Stablewsti. Das Genefungsheim jür Priefter ! 
Die feierliche Gnthiillung und Einweihung der Safopane, - otragertć 

Gedenktafel, welche unjer Verband feinen Gründer, | Der am 27. März 1909 gerichtlich ee 1910 
dem verjtorbenen Gtzbijchof Florian b. Gtablewsfi | unterzeichnete Verein hat in der am 6. gun E u - a 
in der Pojener Arehitathedrale aujgejtellt hat, findet | in Bafopane abgehaltenen Genevalverjammlunyy "ag 
am Sonntag, dem 19. Juni, mittag um 121/, Uhr ftatt. | dem die früheren Mitglieder der Direftion I" wählt, 

Das Programm der Feier weift auf: |, ausgejchieden waren, die Endesunterzeichneten 2 pri 
1. Anjprache des Werbandsborjigenden, Prälaten | die vom Ef. Bezirksgericht in Nowy Soncz ant pelt. 

Stychel. | diejes Jahres in die Negifter eingetragen mul ne Be 
2. Anjprache des Domherin Dr. Dalbor. Die Direftion hat die in Bafopane be got 
3. Einweihung der Gedenttajel. jisung, früher Adafiotwfa, gegenwärtig ee getta 
4. Abjingen eines jrommen Liedes durch die Teil- | genannt, erworben. Das Gelände ijt 169,78 * 

nehmer. | groß. futturelle” 
5. Gebet am Grabe des verftorbenen Crabifchofe. Das erworbene Haus ijt nach den neuejten I apeller 

du der Feier laden wir Höflichit die Geiftlichen, | Bebdiirjnijjen eingerichtet. G3 bejlgt a vier und 
Patrone, Bizepatrone jonwie die Delegierten aller einen Lejejaal, einen Erholungsraum mit sia ele 
Vereine des Verbandes ein. | Billard, Speijejaal, Badezimmer, Wajjerleitund 

_ Die Mitglieder der Pojener Vereine erjuchen | phon, Briejfajten ujtw. ; 
wit, mit ihren Fahnen zu erjeheinen. | Sm Haufe ift Plag fir 50 Gettliche. 
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G tine franfe Berjonen werden nicht aufgenommen. 
m lent geplant, für Dieje Perjonen ein bejonderes 
ee gu errichten. 
Reve Werden pom 15. Sunt an aufgenommen. 

ihnen ensmitglieder haben den Borzug, auch werden 
mößigte Preife- eingeräumt. 

See et Aufenthalt im Haufe: foll in erfter Linie der | 
Ang der ‚Kräfte und der Erholung dienen. Die 
bert ABK von geijtlichen Briidern aus umjeren 
Winn} ie Landen wird ihnen aber auch Die er- 
Mam Gelegenheit ‚bieten, jich perjönlich fennen 
iiefungen gejellichaftliche und jteundjchajtliche Be- 
US U EAU TE anzufniipfen und ihre Anficht über Dinge 
gaben gen, die die Geiftlichfeit gegenüber den Yıurf- 

Bias Neuejten Zeit am nächiten berühren. 

aus 

ż yet polnijchen Diözejen. 
4,25 ‘gp Cinjehreibegebithr beträgt 5 Kronen (2 Rubel, 

VU der Anteil 50 Stronen. 
| Einzelheiten bringen die Projpefte und 

forma: wegen diejer, jorwie wegen aller anderen 
des gz, Wien tolle man jich jchriftlich an die Direktion 

Seeing wenden. 

Jegt zählen wir 472 Mitglieder mit 694 Anteilen 

St 

PRE Berein 

żę ulgóeim für katholische Prieiter in Zatopane” 
'gehragener. Berein mit bejchräntter Haftung. 

Geiftlicher Wawrzyniat, 
Kammerherr Seiner Heiligteit, 

der Erwerbs- und Wirtfchaftsgenofjenjchaften, 
Geiię Neitenber Direktor. 
> liche Plofgynafi. Geiftlicher Orgel. 
‘9 Pielgrzym (Belplin) bringt hierzu in Nr. 69 
sk 1910 folgende Notiz: 

der na, lauf des Grunopjttics bat der Patron 
Wa . Cuba. und Witjehajtsgenojjenjchajten, Pralat 
alg fags aus Mogilno 10000 „46 gelpendet, zunächit 

es Darlehn, jpäter als Gejchenf.” 

Batron 

Yom 

Aus 
Je. 128 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 7. Sunt 1910: 

Die Angelegenheit Bantwig. 

Gut Ban März 1910 faujte Herr Bol. Kowalsti das 
Orange a bei Tremejjen von dem deutjchen Hexen 

nem jehr niedrigen Preije, nämlich 280 M 
thoy gen. Herr Ktowalsfi übernahm jofort die 

die lp e Machte bedeutende Einlagen und gewann 
N die Fase, daß der Boden dankbar fei, nur befand 
alee e Aajt in einem Hläglichen Zuftande. Leider 
i Gut Jich nicht lange des Bejiges von Bantwib. 
(839 » gehörte einjt Der Negierung, die es im Jahre 
lech i Hlachtmeyer verfaujte und fich das Vorfaujs- 
achte wotbetarijch eintragen ließ. Die Negierung 
m Sur a Diefem Rechte feinen Gebrauch, trogdem 
ob viet ™ zaufe der Jahre 19 mal den Bejiger ge- 

die nat: Herr Kowalsfi äußerte beim Kauf Bedenfen, 
A Ne A RZ 3 a dog qiletiing das Recht nicht augiiben werde, jobald | 

me węg faujen wiithe; aber jowofl der Notar als 
pale Bere äufer erflarten, Ddiefe Gefahr beitehe 
wat blo or Stanfe, der bisherige Bejiger, erklärte, 
gej” hätten kot, fondern auch Herr Jalesfi aus Hohen- 
nę A er Anfiedlungskommifjion das Gut ane 
Sher fein Sak die Kommijjion habe fich geäußert, jie 
fio N di p erejie daran, eś zu erwerben. Angejichts 
ment, Ind ngen unterjchrieb Herr Kowalsf den 
Ub rey er bezahlte alle Koften und die Stempel- 
tei Am m Vorbehalt. 
lg yey ai 1910 erhält Serr Nomalsfi die Mit- 

nfiedlungstonmiffton, daß jie im Namen 

der Regierung das Borkaufsrecht ausübe und in Die 
Rechte des Käufers aus dem Stontraft eintrete, der erjt 
am 1. April 1910 der Regierung mitgeteilt worden fet. 
Angefichts der Haren gejeßlichen BWorjehrijten konnte 
von Widerftand nicht die Rede jen. Bankwis ging 
in die Hände der Konumijjion über. Nicht ohne allge- 
meines Jnterejje sur Windigung der Tätigkeit der 
Kommilfion it die Art und Weije der Ausübung des 
Borfaufsrechts feitens der Negterung. Gleich nach 
Abjendung des Briefes kommt der Vertreter der Pln- 
jiedlungsfommifjion nach Banfwig und verlangt, Herr 
Mowalsfi folle mit jeiner ganzen Familie Bankwiß 
binnen 24 Stunden verlajjen. Auf die Bemerkung, 
daß ein jo fchneller Wechjel geradezu unausführbar 
jei, daß die Kommtjjion doch auch auf menjchliches 
Empfinden und menschliche Beditnijje Nüdjicht nehmen 
und zum Ausfindigmachen einer neuen Wohnung die 
entjprechende Zeit gewähren miijje, antwortete der 
Stegierungsajjejjot: „Nüchichten der Menjchlichkeit gehen 
uns gar nichts an; wir gehen nur nach den Paragraphen.“ 
Das ijt ein merfwindiger Wusjpruch jeitens des Ber 
treter3 einer Behörde, für die es feine menschlichen 
Riicffichten gibt, deren Ethik einzig den formellen Para- 
qraphen des Gejeges fennt. Diejer Ausspruch ijt 
wahrhaft charafteriitiih. Die Abnahme hat jedoch 
$ern Komwalsfi noch eine unangenehme Überrajchung 
gebracht. 

Die Negierung erjtattete ihm zwar die gemachten 
Einlagen, lehnte aber die Nücerjtattung der etwa: 
7000 J betragenden Stojten des Stontrafts ab. Gie 
begründete ihren Standpunft mit der gejeglichen Bot 
fchrijt, daß die Negierung die Koften nicht zahle, da jte 
aus Anlaß der Bezahlung diejer Stoften jeitens des Herrn 
Komalsfi Vorteile nicht gehabt habe. Stomalsfi hat 
jebt Schwierigkeiten, Dieje anjehnliche Gelojunme 
wiedererjtattet zu erhalten. Wir führen dieje Tatjache 
an, um die Interejjenten fiir den Fall des Erwerbs 
eines Gutes, auf welchem das Vorfaufsrecht lajtet, 
zu warnen. 

(Der hier belangloje Schluß des %rtifels betrifit 
die Haltung der polnischen Brejje dem angeblichen 
„Qandverjchacherer" Komalsfi gegenüber. Ned. D. 
Gejamtüberblid®.) 

Aus Nr. 126 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

pont 8. Suni 1910: 

Sehr zornig it auf uns der Seeljorger der hiejigen 
Deutjchfatholifen, Brabendar Ewert, geworden. Und 
welches war der Grund hierzu? Unjer Auftreten unter 

| der Adrefje der polnischen Jungjrauen, dag jie nicht 
Dem Deutschen Martha-Berein beitreten jollen, two 
jchon jo manche polnische Jungfrau fin ihr ganzes 
Leben vom Deutjchtum durchdrungen wurde und für 
das Bolentum verloren gegangen ift. 

Unjere Bemerkungen waren in tubigem Tone 
gehalten. Wir haben die Sache ganz objektiv berührt 
und die Grimdung eines polnischen Jungfrauen-VBereins 
nach dem Mufter des Martha-Bereins vorgejchlagen, 
um die Mädchen vor der Germanijierung zu bewahren. 
Wir behaupten, daß wir hierzu das volle Recht hatten. 
Wir veritehen aljo nicht, weshalb der Präbendar Cwert 
in einer fo jcharfen Weije auf unjer Schreiben losge- 
gangen it. Xugenjcheintich ärgert ex fich, daß unfere 
YAufmerffamfeit jo manche polnische Jungfrau von 
dem „Verein“, welcher nur für Deutjche bejtimmt ift, 
zurüchält, denn e8 wid alles in demjelben deutjch 
abgehalten. Diefer Ürger verrät gleichzeitig, dak es 
dem Getjtlichen, Brabendar Cwert, darum zu tun ift, 
bag die polnischen Jungfrauen jeinem Verein beitreten 



und fic) dort berdeutjchen follten. Solche Geltijte 
bei den deutjchen Geiftlichen jehen wir als eine nicht 
jehr jchóne Tugend an, und wenn der Geijtliche Emert 
gerecht jein twill, dann muß er zugeben, daß wir von 
unjerem Gtandpunfte aus vollfommen recht hatten, 
wenn wir bejonders die polnischen Cltern gewarnt 
haben, daß fie ihren Töchtern verbieten jollen, jeinem 
Verein beizutreten. Der Geijtliche Cwert jagt, daß der 
Swed des Vereins ein jehr jchöner fet, denn die Jung- 
frauen befejtigten fich dort in dem fatholijchen Glauben. 
Sit denn aber hierzu durchaus das Deutjchtum nötig? 
Soviel wir wijjen, fann der Pole auch ohne das Deutjch- 
tum jelig werden. Die polnijchen Jungfrauen fónnen 
unjerem heiligen Glauben treu bleiben, wenn fie auch 
dem „Martha-Berein“ nicht beitreten, um fich dort zu 
germanijieren. 

Polnifche Eltern, erlaubt nicht euren Kindern in 
deutjche Vereine einzutreten, wenn e3 auch fatholijche 
Bereine find, denn dort miifjen jie ihre polnijche Seele 
verlieren, 

Aus Nr.5 der Siła (Boje) 

pom 10. Sunt 1910: 

Moichin. 

Am vergangenen Donnerstag morgens ijt hier 
in den Siegeleien des Herm M. Perfiewicz und der 
Frau Taczanowsta ein Streik der organijierten Biegler 
und Biegelarbeiter der polnischen Berufsvereiniqung 
ausgebrochen. Wenn man die Gründe de3 Gtreifs 
in Erwägung zieht, muß man bemerfen, daß es Die 
böchite Zeit war, dak die intetejjierten Arbeitnehmer 
fin ihre fchwere Arbeit mit Recht für die Erhöhung 
der Löhne eintraten. Herr Perfiewicz, der einst jelbit 
Arbeiter war, fann heute die Arbeit des armen Arbeiters 
und den dergofjenen Schweiß nicht jchäßen. &3 jcheint 
aber, daß er e3 nicht will, denn e3 ijt unmöglich, daß er 
nach einigen Jahren vergejjen haben jollte, dag er jelbit 
in einer nicht allzu angenehmen Lage war. Herr Ber 
fiewicz hat heute ohne Gemiljensbijje jeinen verheira- 
teten Arbeitern mit 4 Kindern wöchentlich jogar 81 Bf., 
wörtlich: Cinundachtzig Pfennige, 1,00 M, 1,57 bis 
3,20 M ujw. ausgezahlt, welches die Lohnzettel be- 
teilen. 

65 jind auch Fälle vorgefommen, dah Mädchen 
vom Slarfreitag zu Sonnabend bis 1 Uhr nachts und 
bom Ojterjonnabend zum Ofterjonntag bis 2 Uhr nachts 
gearbeitet haben, jo dag jene Mädchen, die wöchentlich 
90 Arbeitzitunden hatten, 5,88 M erhalten haben. Und 
da fie nach 2 Uhr nachts nicht mehr arbeiten wollten, 
wurde ihnen von dem großen Werdienjt noch eine Mark 
abgezogen. © verblieben aljo 4,88 „4, oder pro Stunde 
21/, Pfennig. Wo ijt hier das Gewwijjen? Gn beiden 
Biegeleien haben insgejamt 300 Perjonen die Arbeit 
niedergelegt. Die Arbeiter aus der Umgegend und 
den fernen Orten werden erfucht, in den giegeleien, 
über welche der Streif verhängt ijt, feine Arbeit zu 
übernehmen und den gerechten Kampf um das tägliche 
Brot der armen arbeitenden Mitbrüder nicht zu er 
jchweren. 

Ans MWeit- und Oftpreußen. | 

Aus Nr. 4/5 des Gryf (Berent) 

pom April-Mai 1910: 
Ein 

„Die Germanifierung der Kafchubei“ 
iiberjchriebener Artifel endet, wie folgt: 

. Das fajchubijche Land germaniftert fich nicht in 
einem derartig jchnellen Tempo, wie die fajchubijchen 
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Städte — unter Berücfichtigung der zweifpradig 
Perfonen. Aber bedeutendere Orte, die einen genie 

Mittelpunkt der Umgegend darjtellen, üben aoe 
ebenfo übermäßigen Germanificrungseinflu auf 
Kajchuben aus, wie die Städte. 2 

Was betweijen die angefügten Zahlen det Mz 
iprachigen Berjonen in der Rajchubei? Gie be Kae 
daß fich die Rafchubet fehneller verdeuticht, DART 
angrenzenden polnischen Gegenden. Und das gejchi ne 
namentlich in den Mittelpuntten des öffentlichen Lebe in 
wo fich das Deutfehtum am meiften auforangt, ke = 
den Städten und bedeutenderen Dörfern. JM 7 ei 
meinen germanifiert fic) das Land in det Rajd a 
weniger, al die Städte, nur die Benöfferung — 
Kreijes Neuftadt unterliegt der Germanifierund aut 
augergewóbniich hohem Mage. Hier läßt fich dev ert 
des nahen Danzig, der deutjchen tirdyenbeta i M 4 

der „Arbeitervereine” ufiv. erfermen. Angel 19 
dejjen tritt die Notmwenpdigfeit auys 
in det Kajhubeiein ftarfes fultut 

elles 

Zentrum zu jchaffen. Seiner Lage nad), 

mitten zwifchen dem nördfichen und fidlichen a 
der tajchubet, eignet fich am beiten Berent dazu. 

Dort aus mijjen sin Busi, A 
ftadt, Zoppot, Danzig, Karthauś ee 
Bruk wartes Gerne ver faj gubi Be 
polnifhen Aufflärung und Kultu ee 
fhaffen werden. Aufgabe biejer Wah | 
wide die Aufflärung des fajcdhubijchen Bolfes DAN 
fein, daß die Kafhubei nur in Bey, 
bindung mit, ber -polnijdet » Gefte 
wiedergeboren werden fann. DA on 
Beweis des Verftändniffes fir die tajchubifche it 
gelegenheiten wäre, wenn die Kajchuben UL AM TE 
bei der Volkszählung nicht „Deutfch und fal open 
bijch”, fondern ,,polnijd) und fajdgubijcj" 5 
mwinden. 

x EM 

Aus Ju. 127 der Gazeta Torunska (Thor) 

vom 7. Sunt 1910: 

Der Nationalrat begraben. stich? 
Das , Polnijehe Zentralwahlfomitee für das bei 

Reich” hat am vorigen Donnerstag das Proje orzeit 

Schaffung eines Nationalrates, von dem twit da > 
Mtitteilung machten, verworfen, da es die Tätigte! und 
höchften Behörde für alle nationalen, {os nr be/ 
politiichen Angelegenheiten jelbit zu iibernehmen 
abfichtigt. u RR: 

Wit bezweifelt nur, ob das „Bolnifche BA 
wahlfomitee” folches Gehör in der Sefamtheit, Fan 
wird, auf das der ,,Nationalrat” Hätte rechnen \ 

Aus Nr. 128 der Gazeta Torunska (Thorn) 

pom 8. Sunt 1910: 

Eine polnische Statiftif. chen 

Während der lebten Disfujjion im pre ot 
Landtage über die Denfjchttjt der Anfiedlungstom miniftet 
fat der Negierungsvertreter Sanowirtjchafie viert, 

b. Arnim mit Zahlen einer amtlichen Statiftif pitti? 
die einen ungeheuren Zutwachd polnijder_! ” gaklen 
zum Schaden der Deutjchen nachwiejen. k {oben 
waren für die Polen im Pojenjchen ein äußen) / 
wertes Zeugnis ihrer erfolgreichen Abwehr beś 
fierungsanfturms, aber fiir die über jeden 
Verkauf bon Grund und Boden informierten 
Abgeordneten war dieje Tatjache nur eine 

nv erma 
U zener 

e (mifebet 

eftatig™? 



der be .. gtündeten Vermutung, dak die Regier di t g, dak die Negierung Die 
ine Hahlen fo fabriziert, wie es ihr gelegen it, 
forum Wiefjamfeit der Zätigfeit der WAnfiedlungs- 
anti tion oder das Bedürfnis der Bewilligung neuer 

Polnijcher Fonds zu begriinden. 
Grm, | 9Befien üt der Gedante aufgetaucht, auf 
nijd er Hypothetenbiider eine eigene pol- 
Wehe Statiftif über den Grundbefiß- 

Net feit dem Ubergang der Proving 
Pee CAB) Me re PY) ay be. au( = 

BOM era Eine jolche Statiftit wiirde ein Werk 
Würde | lajjiger „politijcher Bedeutung fein, denn eż 

en polnischen Abgeordneten Material liefern, 
und Dejjen fie in jedem Falle Übertreibungen endenziöfen Bujammenjtellungen der Negierung 
ćntteten fónnten. 

dot ter den polnischen Abgeordneten ferrjcht, wie 
die Moin Warfzawsta aus ‚Berlin mitgeteilt wird, 
ng Dor, daß jich an die Spige eines derartigen 

¢ ga ner Bojenet Verein. der 
mię. "de der Wijjenihaften ftellen 

c, alio eine Inftitutton, deren Autorität und 
ABige Bearbeitung niemand, auch nicht einmal 
Bijche Regierung, in Zweifel zu ziehen wagen 

ttgeg 

U ie Preu 

wilde, 

Die St ; ; RR i, Anker + Aufftellung einer derartigen Stattjtif würde 
cs iff En auch eine gewijje Summe Geldes erfordern; 
Bwee dT wohl zweifellos, daß fich zu einem derartigen 
Yon el aus der fozialen Opjerwilligfeit finden 

en, RSE 
us Nr. 66 der Gazeta Olsztynska (Allenftein) 

bom 7. Sunt 1910: 

ię nWieviel Polen leben in Grmland” 

ity ett ich ein längerer Artikel der Gazeta Ol- 
Der az 1 dem e3 nach einer Kritif des Grgebnijjes 
Untey oliszópiung vom 1. Dezember 1905 fiu Ermland 

AMderem heißt: 
sibie en Wit alle borerwahnten Zahlen zujammen- 
gejami h ergibt jich, dak es in Polnijeh-Crmland ins- 

a 7500 Bolen gibt. Die Zahl it ja nicht grok, 
kolnijc Muß bevüdjichtigt werden, daß die Zahl der 

e Bebólferung niemal höher gewejen ift. 
„ahren ijt die Bebólferung des Kreijes Nöffel 

Schott, Überficht des Negierungsbezixts Königs- 
EL fog A auf 41 879 berechnet worden, bon welcher 

50 W e Zeil, aljo ungefähr 7000 (heute 7800 auf 
Settug BĘ gewejen fein joll. Jm reife Allenftein 
Ts alf > 50 Jahren die Bevölkerung 45 413, bon der 
dewejen + 000 (heute beinahe 40 000 auf 85 625) polnifch 
Wenige, MT fol. Die damalige Statiftit war noch 

Gi glaubwitrdig, als die heutige. 
tum Vergleich Diejer Zahlen zeigt, daß das Bolen- 
Nicht o land zwar nicht jehr abgenommen, aber auch 
Deut eutend zugenommen hat, wahrend fic) das 
Ung a im Steije Wllenftein fehr gehoben hat. 
deg a Wen feine Mittel zu Gebote, die Vermehrung 
Unfere |btuma in Allenjtein aufzuhalten. Aber in 
Subunit täten liegt es, dafür zu forgen, dak fich in 
0 Jabrey  „Polentum gut entwicele, damit wir in 
der Polen Wiederum feftitellen finnen, daß die Zahl 

N in Grmland nicht abgenommen, jondern 
üfchen, m zugenommen hat. Doch in feinem 

andesteil befteht foviel Gaumfeligfeit und 
tt für nationale Sachen, wie bei ung in 

m eet Sugend fiebt es häufig jchwäbiich zu 
N Und die Alten? Erfülfen fie ihre Pflichten? 

Eltern ihre Kinder polnisch lejen und 
ur gewöhnlich nicht. Gs fónnen jehr viele 
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polnijche Kinder nicht polnisch lejen. O ihr Eltern, 
denfet daran, daß diefe Kinder einft ihre polnischen 
Eltern verleugnen werden, daß fie fich eurer jchämen 
und euch „Dumme Wollafen” nennen werden. Pol- 
nijche Eftetn! Shr habt noch zum größten Teil in der 
Schule polnifch lejen und fehreiben gelernt, heute Lehrt 
man in der Schule unjere Kinder eine fremde Sprache 
Ichnattern. Denfet alfo daran, daj e3 eure Pflicht 
iit, Die Kinder polnijch jchreiben und lejen zu lehren, 
Denn nut Dann werden wir vertrauens- 
poll in Die gułunji bliden toner, 
nurdann wird niemand das Polentum 
aus Polnifh - Ermland verdrängen 
fónnen, und nur dann wird fich das polnische Gebet 
und der polnijche Gejang immerfort über unjerem 
teuren Lande erheben, 

Aus Nr. 68 der Gazeta Olsztynska (Alfenftein) 

vom 11. Suni 1910: 

Aufruf an die polnischen Wähler 
in Ermland, 

Liebe Landsleute! 

Jór wißt, dag infolge des Ablebens des Landtags- 
abgeordneten unjeres Wahlfreijes, Herm  Richters 
Griehl, uns bald eine Landtagserfabwahl bevorftebt. 
Der Termin für die Erfaßwahl ift zwar noch nicht be- 
fannt gemacht worden, das hindert aber nicht, euch 
jchon vorher über die Wichtigfeit Diejer Wahlzeit zu 
belehren und zu erflären, um was eg fich uns Polen 
in Ermland in der gegenwärtigen Lage bei den Landtags: 
wahlen Hauptjachlich handelt. 

63 ijt befannt, daß infolge des dreiflajfigen öffent- 
lichen Wahliyitems, welches jogar Bismare als das 
„elendejte” aller Wahljyiteme genannt hat, bedeutend 
weniger polnische Stimmen abgegeben werden, als bei der 
geheimen Jettelwafi zum Reichstag. Außerdem fpielen 
eine nicht unwichtige Rolle dabei: die Verdummung des 
polnijchen Volfes durch unfere Gegner, ihre fünftliche Hin- 
einziehuna in ihr Lager und die Erniedrigung alles dejjen, 
was polnisch it Darum it die Durchbringung eines 
bon den polnischen Wahlbehörden aufgeftellten polnischen 
Abgeordneten aus eigener Kraft gum mindejten jehr 
zweifelhaft. Auf eine Hilfe von feiten des Zentrums 
zu rechnen, hieße fich auf den Wind ftügen. Vorläufig 
it weder von polnischer noch bom der Zentrumzfeite 
aus, irgend ein offizieller Beichluß hinfichtlich des 
Kandidaten oder der Stellungnahme bei der Abjtimmung 
gefaßt worden. Das wird exit nach Bekanntgabe des 
Wahltermins erfolgen. Wir haben auch das Vertrauen 
zu euch, fieben Brüder, daß ihr jeinerzeit gemäß dem 
Befehl der Wahlbehörwen eure nationale Pilicht ex- 
füllen werdet. 

Aber die Wahlzeit Hat für uns Polen in Ermland 
noch eine viel weittragendere Bedeutung! Es ift be- 
fannt, daß durch Annahme des Gejeges über das Verbot 
der polnischen Sprache in öffentlichen Berjammiungen 
jetten3 des berühmten Bülow-Blods, den Polen in 
Ermlam der Mund verichlofien ijt. Nur einzig und allein 
während der Neichs- und Landtagswahlen dürfen wir 
Polen in Ermland in öffentlichen Berfammlungen uns 
fret der polnischen Sprache bedienen, unjere Schmerzen 
und lagen in diejer Sprache vorbringen. 

Darum wid auch das polnische Wahlfomitee, 
joweit e3 die Sträfte und Umstände erlauben, dafür 
jorgen, daß möglichjt in jedem größeren Dorfe eine 
polnische Wählerverfammlung veranftaltet werde, um 
mit dem lebendigen Wort zu agitieren und den polnischen 
Geijt unter den polnijhen Ermländern zu erweden. 



Das Komitee wird fich auch bemühen, einige Abgeordnete | 
au gewinnen, welche in Diejen Verfammlungen jprechen 
werden. 

tamdsleute! Wir haben jchon jeit zwei Jahren | 
feine polnijchen Berjammiungen in Crmland gehabt! 
3 nähert fich die turze Spanne Zeit, in der wir in 
den PVerfammlungen wieder werden reden fünen, 
„wie uns der Schnabel gewachjen ijt!” Gorget dafüt, | 
dag in jedem Dörflein eine Berfammlung zuitande 
fommt und daß fie jo zahlreich wie möglich befucht | 
wid. 

Die Wabhlerverjammlungen fünnen, wenn der 
Gafthof dazu nicht hergegeben wird, in jedem größeren | 
Simmer, wie man fie bet den Witten antrifft, in leeren | 
Scheunen und legten Endes unter freiem Himmel, 
auf Der Wieje, auf dem Felde, oder auf einen geräus | 
migen Hof abgehalten werden. 

Mögen daher diejenigen Landsleute, und bejonders 
Die bon niemandem abhängigen Wirte, in deren Haufe, 
Scheune oder Hofe bzw. auf deren Felde Wähler- 
verfammlungen abgehalten werden fónnen, dem Sto- 
mitee ihre Adrejje mitteilen, damit wir uns den Ort 
ujw. anjehen fünnen, um nachher, wenn der Wahltermin 
befannt gegeben ijt, feine Zeit zu berlieren. Bu diejer 
Arbeit fordern wir alle Landsleute auf und hoffen, 
daß jie uns ihre Hilfe nicht verjagen werden, dei dtefe 
Arbeit ijt wichtig und Lobensiwert. 

Zum Schluß wenden wir ung an die Opferwilligfeit 
aller polnischen Wähler in Ermland, aber auch der 
Landsleute außerhalb Ermlands und bitten, einige | 
Grojchen für die Wahlagitation zu opfen, Denn | 
bees tt ein DOhfer, weldes wir auf 
dem Altar unfere3 polnijhen PVater-| 
landes niederlegen! 

Das polnische Wahlfomitee für Ermland. 

WI. Pienienznty, VBorjibender. 

Mus Oberjehlejien. 

Aus Nr. 131 des Kurjer Śląski (Stattotwig) 

vom 11. Sunt 1910: 

Die Polen und die Erhöhung des Gehalts 
des Königs. 

Sm Anschluß an die Wiedergabe Der von dent 
PBrälaten von Jazdzewsłi in diejer Angelegenheit in 
der Budgetommijjton abgegebenen Erklärung jchreiben 
die Korjanty-Blatter: 

Die polnische Fraktion befand jich wirklich in einer 
jchwierigen Lage. Cinerjeits mußte jie mit der ójjent- 
lichen Meinung des Landes rechnen, dejjen Allgemeinheit | 
fich mehr vom Gefühl als vom Betrjtand leiten läßt, 
andererjeits mußte jie die jtaatlihen Verhaltnijje und 
den Charakter des Monarchen beriicfichtigen. Gr 
Preußen haben wir fein parlamentarisches Regime, | 
und der Einfluß des Herrjchers auf das Gejchiet des | 
Staats und auf dejjen Bürger ijt übermächtig, diejer | 
Einfluß ijt dejto größer, je tatfräftiger und vegjamer | 
der Herrjcher ijt. Der Charakter Wilhelms IL. ijt mur 
gu gut befannt, jein allzu feigblitiges Temperament 
fat fich manchmal bejonders auch uns Polen fühlbar 
gemacht. Für die Feine Handvoll Polen tritt niemand 
aufrichtig ein, als Partei find fie in Preußen ftet3 dazu 
verurteilt, eine Heine Partei zu bleiben. Um jo vor- 
jichtiger miijfen fie operieren, wenn es fich bejonders 
um tein perjintiche Angelegenheiten eines jo heib | 
bliitigen Monarchen handelt, wie Wilhelm IL. tt, der | 
jolche Angelegenheiten perjónlich auffaßt. Dieje Nick | 
lichten im Auge Habend und die Bilrde der Werant- | 
wortung fühlend, bejchloß die Fraktion, für die Erhöhung | 

| fein wollend, führten tir in einer der legten Nun 

| der Erhöhung des Gehalts des Königs hat der gang” 

| und jie enteignen lajjen werde; 

— 646 — 

des Gehalts zu ftinunien, zugleich aber auch dem Monat 

deutlich zu fagen, wie die polnische Bottzgejamije 
jein Regime beurteilt. Prälat Gagdzewstt tat DIES it 

jeiner Erklärung. Man fann in diejer Alngelegenye" 
verschiedener Meinung fein, aber die von Der Ya 
angeführten Gründe find zu gewichtig, als dap man Ir 
geringjchigen fünnte. Damn aber hat die Sache : har 

eine gewijje Lichtfeite. Wenn jogar der König N if 
Die herrschende Teuerung Hagen muß — unjeres Grachie p 
hat ex itbrigens ganz ausreichende Einkünfte — |0 a 
die armen Volfsschichten, insbejondere aber die weber 

mit um jo größerem Recht eine Berbejjerung u 
Dajeins verlangen, denn die Teuerung macht |! 
bejonders dem armen Bolfe fühlbar. 

Aus Nr. 134 des Kurjer Śląski (stattowib) 
pom 15. Sunt 1910: 

Faljihe Bolitif, 

In Sachen der Erhöhung des Gehalts des st 
¥. an Mee? ) ‘ iiber betont. haben wir unjeren Standpunkt jchon früh shun 

önige 

Wir find und waren der Anficht, daß eine Er) GMA 
des Gehalts für den König nicht notwendig hen die 
wenn e3 fic um die politijche Taftif handelt, jo ! ‚dt 
von dem fonjervativen Teil der Hrattion angewer ic 
Taftif falich und demoralifierend. Dies ijt die ih 
WAnjehauung unter den polnifchen Wählern. Unpat i gtft 

Tr a , AE td“ 
die Beweggründe an, von denen jich Die Fonero" 3 
verföhnlichen Abgeordneten für die Erhöhung 

| Gehalt3 des Königs leiten ließen. 
; ; ; > > inem 

Sn Diejer Angelegenheit erhalten wir VON ein 

angejehenen Bürger folgende Bemerkungen: Sachen 
„Die Stellungnahme der Yandtagsfraktion M 2 aa 

Rolfsgefamtheit eitie unangenehme berrajchung hen 
reitet. Niemand hätte erwartet, daj ein Teil der poli} i08 
Abgeordneten für die Erhöhung des Gehalts des es zi 
jtimmen werde. G8 fommt hier gar nicht darauf all, s icht 
Erhöhung des Gehalts des Königs notwendig ift DET. “at 
Die Bolen jollte dieje Angelegenheit iiberhaupt a 

angehen. Die polnische Fraktion it eine matte cher 
polnische Fraktion, fie hat alle umjete ge 
Snterejjen zu hitten und wahrzunehmen, Ue Gee 
unbillige Angriffe zu verteidigen, auf die ung gejche 
Unbilden pinzuweijen, aber in rein deutjche Ange 
heiten dürfte jie fich grunbjaglich nicht einmijchen. kadr” 

die Deutjchen ihre nationalen Angelegenheiten in (b 
Mitte erledigen. ch veritehe, daß alle polnijchent oab 
georoneten wohl erwogen haben, was zu tum [et Wir ung 
jie vor allem damit gerechtnet haben, Daj Die pee ei 
nahme im diejer Angelegenheit ein gewiffes b ab 
Wilhelm II. hervorrufen fann, dejjen den *renbat 
geneigte Gejinnung gar fein Geheimnis tt. IN etl 
fürchteten die fonjervativen polnijchen Mbgerr rater 
bag Kaifer Wilhelm über die Polen in 0 3 tiven 

die Fonfetl tor 
Abgeordneten aber find diejen Befürchtungen © gag 
legen, haben allzu wenig nationale Winde all = aftif 
gelegt und jchlielich eine unfluge politijche cinóci! 
erwählt. Die Gejinnung der polnijchen Allgen! gnie 
miifjen jie doch fennen, und fie hätten dam eine 
mitjjen, daß dieje polnijche Allgemeinheit ges nd 
jolche Stellungnahme Einjpruch erheben WU oteftiert 
jo gejchaf eż auch. Die ganze polnijche Pre] © gora 
leidenjchajtlich gegen die Fraktion, in den Biete 9 
(ungen aller unjerer Vereine bejpricht mar np vel” 
gelegenheit, nimmt man Entjchliegungen al 

Ą lod 1011. 
urteilt jchacj den fonjervativen Teil der grattio! 

pendelt 
{eget 

Agent 
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| b e3 den fonjerwatiben Abgeordneten darauf 
hed Durch ihre Stellungnahme Wilhelm IT. nicht zu 
nit hätten 
inshene die im Land entjtehen wird, die Deutjchen und 
antes eee Wilhelm IL. noch in höherem Grade reizen 
Satine Den gewiinichten Bwed haben aljo die Konjer- 
polite nicht erreicht, jie werden vielmehr durch ihre 
Ax de Taktik die Deutjchen noch biel mehr erbittern, 

es ift ‚unmöglich, das Empfinden der Vol*gejamt- hei 
a gu erftieten, damit es nicht in die Erjcheinung tritt. | 

Grę ide Ziveck, den dieje Abgeordneten duch diefen | 
Sant gn erreichten, find wiederum Verwirrung im 
der 4 wijtigfeiten, Unzufriedenheit und Schwächung 
Beleją, te der Wolfsgejamtheit, äußerlich aber eine 
A temdej 9 der nationalen Winde und der Spott der 

Regierung fat mit dent Enteignungsgejeß 
s 15 zu einem gewijjen Grade ihren Bivec erreicht, 

ie Drohung mit der Enteignung demoralifiert 
Leute y; tsgejamtheit und insbejondere Fleinmütige 
feine! e Nur oft vergeffen, daß die Preußen polen- 
bolitie © Bolitit nicht deshalb treiben, weil wir in 
weil fp Dinjicht jo oder jo gejonnen find, jondern 
taijon bie Regierung von der preugijchen Staats- 
Sattun ja (übt.  Jbre Berufung auf die politijche 
feindlichen Polen ijt mur das Bemühen, ihrer polen- 
geben Politi den Schein der Berechtigung zu 

ihm a Korrejpondent bat recht, und wir müffen 
Jeder Beziehung beipflichten. 

RA der gleichen Angelegenheit jchreibt die Gazeta 
p Br. 68 vom 14. Świ 1910): 

Pr, am man fich mit einem jolchen Verhalten des 
Wong | „von Dazdzewsti einverjtanden erfläven? 
handey® lich um den Gegenjtand, dD. i. um das Geld, 
Boje, {9 wire eS in diejem Falle gleichgültig, ob die 
Weil gen oder jenen Standpunkt eingenommen haben, 
Lifte 8 Bewilligung oder Nichtbewilligung der Zivil 
Stimme Ihren Stimmen gar nicht abhing. Ihre 

ga Waren durchaus nicht entjcheidend. 
; A eS fich aber um eine grundfägliche Stellung- 

lo Bitte qudelte — und darum handelte eż fid) doch — 
degen_ 5; tdlat Dr. v. Jazbzewsfi jamt jeinen Kollegen 
Ober Aa Sivillijte des preußijchen Königs ftimmen 
Denn Mgftens fich der Abftimmung enthalten müffen. 
aejeggegeny entice Landtag ijt ja gerade diejenige 

ee 5, e Sórperjchajt, welche alle polenjeindlichen 
Miter oi ejchliejt, deren jedes der preußifche König 
da net, wodurch er ungweideutig zu verjtefen gibt, 
a ig olen, gegen die Erhaltung ihrer 

Ut. 
Parteien PŚ, jolfen bei den VBorberatungen der 
Weder 1 etreffend die Bivillifte des preupijchen Königs 
Bejrą t e polnijche Partei noch die Sozialdemofraten 
Diejer ne Orden fein, welches ihre Anficht Hinfichtlich 
Ohne ay Ausgabe ijt. Man wufte, daß man fich 
iowiejo (Ie Parteien begehen wird, weil die Bivillifte 

Prater e bewilligt werden. 
Nicht rs Dr. Jazdzewsfi nahm in diefer Angelegenheit 
eine s m (Wien verjöhnlichen Standpunft ein, denn 
Neitiger ung wird mindeftens auf Grund beider- 
Punt dą p ndnijje eingegangen, jondern fein Stand- 

tand jogar demütigend Loyal, blind fnechtijch, 
Punkt, der nach dem, was bisher gegen Die 
oltsgejamtbeit unter der mehr oder weniger 
Devije „auśrotten” getan wurde, einzig 

lieb Wein Spott zifoinioce Qk ; e Warte s ligi mitleidiges Lächeln, ftatt Gegen: 

| 
jie damit vechnen follen, daß die Ent- | 

| 

Schließlich ijt die bei Diejer Gelegenheit aus- 
gejprochene Berufung auf die Worte „Gebt dem Slaifer, 
was des Saijers ijt” im Sinne der Hl. Schrift durchaus 
nicht am Blake. Denn dem Prälaten Dr. v. Sazdzewsfi 
Ut es doch fehr wohl befannt, daß die polnische Bez 
vilferung auch, ohne für die Erhöhung der an fich 
ihon hoben Hivillifte zu ftimmen, in vielerlei Weife 
„dem Raijer gibt, was des Saijers ijt”. E3 muj aber 
auch daran gedacht werden, daß der polnischen Bez 
völferung gegeben werde, was ihr gebührt! . . . 

Aus Nr. 132 des Górnoslązak (Mattowwib) 

vom 12. Juni 1910: 

Unerhirte Hegen gegen den Hl. Vater 

veranitalten aegenmwärtig die ebvangelijche und fret 
mauterijchzjitdijchen Zeitungen anläßlich der zu Ehren 
des fl. Karl Borromäus etlajjenen Cngyflifa. Die 
Feinde der fatholijchen Kirche und des Hl. Vater be- 
ichimpfen und fchmähen den hl. Vater in jchamtlofeiter 
und ehrlofejter Weile. Und weshalb denn? Weil 
der hl. Vater in jeiner Cngyflifa die Abtrünnigen der 
Kirche, wie e3 Luther und alle jogenannten „Nejorma- 
toren” waren, verurteilt. Man zümt dem Hl. Vater 
wegen der wahren Worte, die er in feiner Engyflifa 
geäußert hat. Uber wir wijjen ja, daß es unangenehm 
it, Die Wahrheit zu Hören. Aber Wahrheit bleibt einmal 
Wahrheit, und wenn jie den Evangelifchen und ver- 
jchtedenen anderen Feinden unferes hl. Glaubens noch 
jo wenig gefiele, Die Kirche wird Dieje Wahrheit jtets 
verfiinden und weder die Pajtoren, noch die fretmaure- 
tijchen Juden, noch thre anderen Gegner dDanach fragen. 
Und gerade die Evangelischen wiünjchen es in ihrem 
unerhörten Diinfel und Hochmut jehr, dem hl. Vater 
zu befehlen. Denn was ijt dies anderes, wenn nicht, 
da verjchiedene Iutherische Schlauföpfe Lórm jchlagen, 
der Wunsch, daß fich der hl. Vater, bevor er die Enzyflifa 
erließ, über die Berhdltnijje in Deutjchland Hätte unter- 
richten follen. Der Hl. Vater fol aljo die Paftoren 
fragen, was für eine Enzyflifa er erlajjen joll? Cin 
unerhörter Diintel! Aft denn der Proteitantismus 
heilig, unantaftbar? Ungeficht3 der fatholiichen Kirche 
it er eine Härefie, eine (tegerei; Die fatholijche Stirche, 
der hl. Vater mijjen ihn, miijjen jeinen Gründer ver- 
urteilen. Die Lutheraner Schlagen Lärm, der Hl. Vater 
habe durch jeine Enzyflifa den fonfeljionellen Frieden 
geitört. (63 it interejfant, wie die Lutheraner diejen 
Frieden verjtehen. Sie fowern bon den Katholiken, 
daß Dieje Den Newer Luther und andere Newer verehren 
und ihnen Weihrauch jtreuen follen. Cin jolcher Friede 
fam zwijchen den Protejtanten und Stathofifen niemals 
eintreten. Übrigens fordern fie diefen Frieden nur für 
jich; denn Lie fathofijche Kirche und vor allem thr Ober- 
Haupt erfreuten und erfreuen fich diejes Friedenz jeitens 
der Lutheraner niemals. Gehört doch die jchamlojeite 
Beichimpfung der fatholijchen Mirche auf die Tages- 
ordnung manches Evangeliichen. Ein Beweis hierfitr 
it, daß die Evangelifchen jogar eine Kampfesorqani- 
jation gegründet haben, die den einzigen HJiwed hat, 
Die fatholijche Kirche zu verunglimpfen und auszu- 
rotten. Denn was tt jener berüchtigte ebangefijche 
Bund, der alljährlich Verfammlungen, in denen gegen 
ven Katholizismus, jeine Winrdenträger und Ein- 
richtungen gehegbt wird, und unerhörte Treibjagven 
gegen Nom und den Bapft veranjtaltet? Uns Statho- 
lifen gibt man alfo feine Ruhe, für fich fordert man 
jie aber. Und wie gehen jie gegenwärtig vor? Die 
Evangelifchen fchreien, ihr Luther und tie Neformatoren 
jeten bejchimpft worden, und waś machen jie jegt mit 
unjerem Hl. Vater? Der HL. Vater hat Die Vroteftanten 



nicht geichmäht, niemanden genannt und nur die Ge- 
jehichte Der Reformation ein wenig gejtreift. Dagegen 
ichmähen die Evangelifchen den HL. Vater in jehamlojer 
Weije, und fie fchreien fortwährend, der hl. Vater habe 

den fonfejjionellen Frieden geftört, was jie doch jelbit 

tun. ft denn etwas anderes die Einberufung von 

Verjammlungen der Evangeliichen, die im unjchónet 

Weile gegen die Enzyflifa des hl. Vaters protejtieren, 
welche jie nichts angeht, weil die Enzyflifa ein an die 

Bijchófe gerichtetes und jomit rein firehliches Schreiben 

ijt? Ein jolches Einmifchen der Cvangelijchen in unjere 

firchlichen Angelegenheiten verbitten wir Statholifen 
ung entjchieden. 

Natitrlich Haben auch manche oberjchlejiiche frei- 

mauterijche und protejtantijche Zeitungen ihre Nafe 

in diefe Angelegenheit hineingeftedt. Bor allem it 

die Beuthener Grenzzeitung, die den Freimaurern nahe 

jteht — man weiß nicht, aus welchem Grunde — 
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für die Proteftanten eingetreten und fteht in den Schmäh- | 

ungen des Hl. Vaters an der Spige. Sie drüdt [ich aus, 
die Enzyflifa des hl. Waters jei ein „Gegeifer”, der 
Vatikan (Hl. Vater) habe eine ,,Psbelhaftigteit” be- 

gangen ujw. So unverjchimt äußern darf jich ein 

Blatt, welches unter einer rein fathoftichen Bevdtferung 
lebt. Auf diefe Weije wagt eż zu beleidigen und den 
teligiójen Frieden des tatholijchen Volkes zu ftóren, 

bon dem es vorwiegend febt. Katholiken, findet ihr 

nicht die pajjendjte Wntwort auf eine folche Berun- 

glimpfung? Werdet ihr noch weiter jo unflug jet und 
ein fo unverfchamtes Heidnisches Wifehblatt untertiigen ? 
Fort mit ihm und mit den ihm ähnlichen Blättern 
aus euren Häufern. Wer nur noch ein wenig fatholijches 
Gefühl hat, werfe diejes antifatpofijche Unkraut aus 
jeinem Haufe hinaus, fonjt macht ev ich zum Verräter 
der fatholijchen Sache. 

Aus Nr. 130 des Kurjer Śląski (Mattowis) 

vom 10. Sunt 1910: 

Bilichterfüllung. 

Der Abgeordnete Pfarrer Stapiga zünt offenbar 
ganz Polen, weil eż feine Politif nicht anerkennen und 
jenen Weifungen nicht folgen will. Seit Monaten, 
dD. i. feit Januar, fieß er fich nämlich im preußiichen 
Landtage überhaupt nicht jeden, obgleich es fich um höchit 
wichtige Angelegenheiten handelte. Es fand eine ganze 
Reihe von Abjtimmungen über die Wahlreform jtatt, 
und die polnijche Fraktion jchrieb nicht mur, jondern ihr 
achtbarer Botjigender, Pralat v. Jagdzewsti telegra- 
phierte fogar an Stapiga. Aber diejer antwortete auf 
alle Bombardements mit Schweigen und beehrte einen 
achtbaren Greis, wie es Prälat v. Jazdzewskt, ift, nicht | 
einmal mit einer Antwort auf einer Pojttarte. 
frant war Pfarrer Kapiga nicht, daj er nicht einmal 
ichreiben fonnte, denn er Halt nicht bloß jeit Monaten 

So | 

Andachten ab, jondern man fieht ihn jogar in Kattowis | 
und Beuthen, wo er offenbar mit Herm Napieralski 
Beratungen zu haben pflegt. Qn den Landtag ann 
er jedoch eine Neife nicht antreten. Die polnijche Land- 
tagsfraftion ijt jo arm an Männern, die in den tommij- 
fionen und im Plenum arbeiten fónnen, daß eine jotche | 

| das deutjche Gejeg gern, und fie tut es Geringichigung feines Mandats, wie jie jie PBjarrer 
stapiga zujchuden fommen läßt, einen doppelt jtrengen 
Tadel verdient. Gn. der polnischen Fraktion Heryjcht 
denn auch nur ein einziger einmiitiger Ausdruc der 
Entrüftung über diefe geringjchigige Behandlung der 
Sache, der Fraktion und ihres Vorfigenden durch Pfarrer 
stapiga. is jegt gab e3 in der polnischen Fraktion 
noch feinen jolchen Abgeordneten, wie Pfarrer tapiga | Verwandten, wie Bruder, Schweiter, 

| nah Berlin zur legten Abi 

ER ey 2 ra i ana)! 
Kein Wunder aljo, dag die polnijche Bein 

möge, wer A 

fein ganda 

ijt. 
Bfavrer Kapisa aufgefordert fat, er 
jeinen Pflichten nicht nachfommen will, a 

niederlegen, und die Wähler mögen an jeine Ste Ę 

einen anderen gewiljenhafteren Abgeoroneten wähle 

Darauf antwortete Pfarrer Kapiga, ex fet forpern 
und geijtią jo franf, dak ihm der Arzt jogar Die Reit 

timmung in Gace 7 
Waflreform verboten habe. Die körperliche und geitigl 
Krantheit ftórt jedoch den Pfarrer Kapika purty 
nicht, im Nutjchwagen im Streife Herumgufahten, fi 
Beuthen und Stattowiß zu veifen. Ja, in det} SA 

indefe © Zeit, als er von feiner Kranfheit fchrieb, grt anf 
jogar in Tichau eine Genofjenjchaft, jo eine Art Mile 
und hielt bei diejer Gelegenheit eine lange Rede. ‘pert 
Tatjachen jtimmen fonderbarerweije mit dem Scheer sad 

des Pfarrers Kapiga nicht überein. Pjarrer stay 
bewarb fic) um das Mandat einzig gu dem BA 
um die Nadifalen zu erwiirgen, jo drückte et (A i 

den Zentrumleuten aus, und Dieje waren Dun 
póchit erfreut und ermunterten ihn, daß er nur Me 

polnijchen Fraktion bleiben möge, denn dort fet © a i 
Bentrumaleuten nüßlicher, al3 wenn er in Der Rent 
partei fäße. Ex nahm auch den Kampf mit den Rain |. 

jofort auf, aber er verlor ihn volfftindig, und 4 Ę i 5 

fannten jofort feinen „politiichen Berjtand". 30709, 
diejer Unterjchabung feines großen politijchen Be e 

durch die Volfsgefamtheit, ijt Pfarrer Kapiga © IC 
über ganz Bolen in Zorn geraten und übt fein a 
nicht aus. Das feheint die einzige Urjache jernet tte 

fungsweife zu jein. Wenn dem aber jo it, fo i 
Pfarrer Stapiga daraus die Schlüfje ziehen de ven 
Mandat niederlegen, damit die polnische Fraktion CU 
Wbgeordneten befäme, der jeine Pflichten erfüllt. 

r 

Aus Nr. 132 des Kurjer Slaski (Sattowib) 

pom 12. Suni 1910: 

Hetjagden der oberjehlejijchen Polis _ 

Wir haben fehon wiederholt feitgefteilt, daß ihre 

oberichlefifche Polizei aus nichtsfagenden Gründen ort 

Genehmigung zur Mohaltung von Verjammli 
verjagt. Die Polizei entjehuldigt jich übeigen a 
damit, fie tónne Verfammlungen deshalb nich ; 

nehmigen, weil das polnische Bolf in Schlelien, 8 
Truntjucht und zu Naufereien geneigt fet, angel 
dejjen e8 in einer jolchen Verfammlung gu Wusye 
tungen fommen fönnte. pic 

Gegenwärtig Überzeugen wir uns jedoch, ge! 

oberjchlefifche Bofizei auch polnische Berge eater 
auseinandertreibt, ohne Angabe der Gründe R jejch 

Methl, borjtellungen nicht genehmigt, obgleich das ride 
ausdritclich vorjchreibt, daj die Polizet Die * 
jedtweden Verbots angeben muß. 

So gejchah e3 mit einer Vorjtellung ML yrunde? 

tochlowig, wo die Polizei ohne Angabe des Sean 

eine am vorigen Dienstag von dem dortigeit ja pet 
verein Moniufzfo veranftaltete Theatewvonitelluti] ei 
boten hat. Dffenbar umgeht die Pre atl gen 

AR IV 

um das Deutjchtum vor unjehuldigen vol no ift 
gniigungen zu bewahren. Das preupijche DA ieh 
gerettet! Die Schwientochlowißer Poliget piojjenć"" 

Vergnügen auseinander, welcheś in gan gel) ‘J [ic 

Kreije ftattfinden jollte, d. h. in dem Gaal be : nächte! 
ausjchlieglicy Wereinsmitglieder und a: gutter: 

Rater um 



NASA 
me tie fonnte fich davon genau Überzeugen, denn e3 
der Tin Ś ‚doppelte Kontrotle auśgeltbt, die eine an 
Gendarnie e gwelte noch ‚genauere im ©aale. Die 
konnten td lelbjt jahen Diefer Stontrotle au, und jie 
idtojjenen gh perjóniich von der Wirklichkeit des ge- 
h en Berjonenfreijes überzeugen. Trogdem unter- gie der He g Obrona a Amtsvorfteher die Aufführung des Stückes 

über unterrichtet, Toll lid) die Polizei gegen- 
, m, eu des Vereins Montujgto geäußert haben, 
in He Vergnügen deshalb „nicht, genehmigen, 

felge Jet Slonstt Berichte fiber ähnliche BOL 
Wi: twijj 4 anderen © rten veröffentlicht gewejen jeien. 

ah a wie weit diejes Gerücht wahr ift. 
wieffic net Die Polizei ihren Mißbrauch Der Befugnis 

) it diejer Weije deutet, fo it dieje Deutung jehr 
N und dazu berechnet, das polniiche Bolf 

Unbeho lj 
Em Kurier ey. oe : ; ch „l Sturjer Slonsti abjpenftig zu machen. Eine Dumm- Nett jigo! asia a Ra 

Blatt erhaupt yt eine Eutjchubigung, daj, weil ein | 
dewijen Du Bericht über ein Vergnügen in einem 
Cines Nor, ut bringt, diefer Bericht die Veranjtaltung 

Mügens in einem anderen Ort unmöglich) 
Jeg Shücfes Derr Amtsvorfteher überjendet ein Gremplar 

eż „Verteidigung Gzenftochaus” an den Landrat, 
rei) r i 5 er ; ng =. nefmigte uns befannt ift, das Vergnügen nicht ge- 
u... otgegyc die Kattowiber Polizei it nicht viel befjer 

fan Sie genehmigte nämlich nicht die Ver- 
Donner von. vo 

i za Die fattowiger Polizei gab wenightens — 
an. a, Man ihr lajjen — die Gründe des Werbots 

AU 

Nicht i ig angegebenen Gründe jtichhaltig find oder 
, i 

die met entjcheiden. Die Kattowiger Polizei erflärte, 
jeien puligungen am Mittwoch und Donnerstag 

Anjtąft 
Botnine 
& 

„Worden jeien: 
i Seuujsveteinigung, Das giveite von drei 

Be Een; überdies hätten an ihnen einige 
SH aus PBojen teilgenommen. lich wundern, daß die Polizei, welche für das 

Dünger unterhalten wird, Schwierigkeiten venn fich Leute in geichlofiener Gejellichajt igen woth. gejchlojj jelljchaf 

Aus m. en SLE : [us Ry, 129 des Kurjer Slaski (Katto wis) 
bom 9. Sunt 1910: 

Verbotene BVerfamnilung, 

12. a, gelter aus Brzezina wollten ant Sonntag, den 
Mar, » Nachmittag bei Herr Prochaci eine Ber- 
Agefe ed veranftalten, um fich gegenjeitig in Arbeiter: Schritte „Jeiten ju belehren und gu beraten, welche 

Dor ot Serbefferung ihres Vojes zu tun waren. 
al Róni sn berufer der Berjammlung, Herr Katuga 
Śtezina |; itte, erhielt jedoch bom Amtsooriteher aus 
rob er eee Schreiben, in welchem ihm diejer mitteilt, 

Ng ni 
Bert - eilen Fönne. 
Ctibieże ruft jidj Amtsvorjteher Gzajjatczyf auf 
R bon agraphen und behauptet u. a., dag 

= fer gemijchten Bevölkerung, d. i. von 
A tutjchen bewohnt jet und daß mit Rücicht 
epp Moätig zwijcen ihnen herrjchende ge- 

Seren ni (?), welches bejonders nach den 
einde- und Kirchenwahlen in die Exicheinung n 

orte, ruhen gu befiirchten feien. Der Herr 
15 die aus 5 fürchtet auch die auslandijehen Arbeiter, 

em Königreich Polen, die in Brzezina 
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Sgenftochorwty” (Verteidigung Czenjtochaus). | 

zwei Borjtellungen am Mittwoch und | 

Ne andere Sache. Dieje Angelegenheit muß | 

yt gejchlojjene Streije gewejen, weil fie vere | 
das erjte von Drei Filialen der | 

enehmigung zur Abhaltung der Berjamm- | 
sn der Begründung feines | 

| 
in großer Zahl bejchäftigt und den deutjchen NArbeit- 
gebern jeindlich gefonnen feien. 

| Wir jind neugierig, ob fich der Herr Amtsporjteher 
das „gejpannte Verhältnis zwijchen den beiden Nationali- 
täten und die Möglichkeit von Unruhen” ebenjo auslegen 
wiirde, wenn fo Hafatijten von der Sorte der Oft 
marfenjetajnijten eine VBerfammlung nach Brzezina 
einberufen wollten, und ob er ihnen aus diejem Grunde 

‚ ebenfalls die Genehmigung verjagen wilde. 
GS muß jedoch fejtgejtellt werden, daj der Herr 

| Amtsvoriteher aus Brzezina auf die Erhaltung der 
| „Öifentlichen Jiufe" äußerft bedacht ijt, und die mafy- 

| gebenden Faktoren werden in Imerfennung jeiner 
Verdienjte wahrjcheinlich nicht verjehlen, dafür zu forgen, 
daß er entjprechend belohnt wird. — Ein Orden gebithrt 
ibm ohne Frage. 

| 

| 
| Aus Nr. 127 des Kurjer Sląski (fattowig) 

| bom 7. Sunt 1910: 

| Betrifft Pilgerfahrten nach Czenjtorhau. 
| My slowis. 

| Jn der Oftave der Krönungsfeier des Muttergottes- 
, bildes in Gzenjtochan brachen am 29. Mai zahlreiche 
| Filgergiige — 3. B. aus Stochlowig, Nuda, arf und 
| anderen Drtjchaften — nach Czenitochau auf, wo fie 

jehr herzlich empfangen wurden. Wehmütig verließen 
| wir diejen heiligen und jedem Polen teuren Ort, als 
uns der hochwitrdige Baulinerpater ver- 
abjhiedete und fegnete, indem er 
uns jein Mitgefühl ob der Berfol- 
CUE t= ISD Tide Die wit non 001 
bafatijttijhen Preußen erdulden 48 
wit die rujfijche Zollfammer in Herby paffierten, wurden 
uns dort feine Schwierigkeiten bereitet, und wir gingen 
unbedelligt über bie Grenze, dagegen wurden auf der 
preugijchen Hollfammer alle Pilger einer genauen 
Redijion unterzogen, wobei man bejonders Bilder der 
Czenjtochauer Muttergottes, Heilige Figuren und ähn- 

| fiche Gegenitónbe fuchte, für die man uns einen Zoll 
entrichten hieß, aber fchließfich wurden doch alle durch- 
gelajjen. Exit auf der Babnitation Preupijeh-Herby 
näherte fic) ein preugijcher Gendarm den Pilgern und 
begann alle gu beobachten, bejonders diejenigen Per- 
jonen, die an einem Bande Medaillons mit dem Bildnis 
der Gzenjtochaner Muttergottes als Andenken an dic 
Krönung angeheftet hatten. Cr jchrieb ihre Namen 
auf und hieß fie die Medaillons ablegen. Insgefamt 
jchrieb er etwa Hundert und einige Dugend Perjonen 
bon den mit dem Zuge veifenden 1300 Pilgern auf. 
Diejes Vorgehen eines preußifchen Gendarmen muß 
man eine unerhórte Herausforderung der polnischen 
statholifen nennen. Oder fie er die Medaillons mit 
dem Muttergottesdild etwa deshalb abreigen, weil 
manche Bander rot-weiß waren? Wenn fich die preußi- 
jhe Regierung bor diefen Farben fo fehr fürchtet, 
jo muß man fich wundern, warum gerade diefe Ne- 
gierung Zehnpfennig-Briefmarken von rotweißer Farbe 
eingeführt hat? Bedroht doch angeblich die vot-weiße 
darbe den Beltand des Deutjchen Neiches! Dah die 
preußgichen Behörden uns die Pilgerfahrten nach 
Gzenjtochau erjchweren, daran find bis zu einem ge- 
willen Grade manche germanijatowjche Geiftliche fcjulo, 
die, anjtatt folche Pilgerfahrten zu unterjtiigen, weil 
died im „Jnterejje unferer HI. Kirche liegt, jelbjt uns fie 
erjchweren und jich auf die Seite der Regierung und der 
Hatatiften jtellen, die uns die preugijche Grenze {perren, 
damit wir nicht zu unjerer allerheiligiten Mutter gehen 
fönnen. Ein Teilnehmer der Pilgerfahrt. 



Aus Nr. 127 des Górnoślązak (sStattotvig) 

pom 7. Sunt 1910: 

Gin Schulinjpeftor 

in Oberfehlejien riigt in feiner Verfügung an die ihm 

unterjtellten Lehrer den Umftand, dag jeine amtlichen 
Anordnungen in die Zeitungen und dadurch zur öffent- 
lichen Kenntnis gelangen. Er oronet darum an, daj 
dies in Zukunft nicht mehr gejchehen jolle. — Die 
Schulen find doch öffentliche WAnjtalten, und das Bub- 
fifum hat ein Jnterejje daran zu wijjen, was in diejen 
Schulen vorgeht!! Schulverfügungen, die das Tages- 
ficht jcheuen, dürften nicht erlajjen werden. 

As Nr. 129 des Górnoślązak (Stattorwiß) 

vom 9. Sunt 1910: 

Die Barzellierungsgenofjenfchaft in Beuthen 

hielt am Donnerstag nachmittag im Saale des fatho- 
lichen Bereinshaufes unter dem Borjig des Baumeifters 
Soboeinsfi ihre Jahreshauptverfammlung ab. Das 
Protokoll führte Herr Palacz. Aus dem bon Herm 
Janotwsfi fehr ausführlich erjtatteten Tätigfeitsbericht 
der Genofjenjchaft geht hervor, dag jie trog ihr in den 
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| Weg gelegter Hindernijje ihre Tätigfeit lang] 
Milhionen jaltet. Der Umjaß betrug jchon über 6 

1018 Leute haben über 17/4 Millionen 
fiberwiegend auf 5% A 

ist Güter U einlagen hinterleat, 
ficher Kiimdigung. Die Genojjenfehaft bei 

Srumdftücde in Himmelwig, Golejewo, Rajd 
und Um yny, Bertehow und Zyrafow, 

am ert 

Mail. 

Mart Spar 
bei jabt- 

powa, CZE” 
{aufenden 

Sabre bat jie noch das Gut Polna (?) pinzugefau : 
ADGL „gen unte 

Im verfloffenen Jahre verfaufte fie 2632 Morgen UN 

die Leute. Wn verjchiedenen Fonds 
nofjenfehaft über 31 000 „%, 
Gejchäftsanteile. 
fein, denn fie bringen eine gute Dividende. 

verfammlung bejchlog nämlich, bon 10 601,0 

gewinn eine Dividende bon 4% und eme 
Dividende von 8%, zufammen 12 % zu verteilen. 

Generalverfammlung nahm den Bericht des 

Revijors und den von dem ftellvertretenden Bor 

des Auffichtsvats, Redakteur Dombef, erjtatteten 

über die Revijionen des Auffichtsrats und det 
dag verflo 
Mitglieder, DC 

miffion zur Kenntnis und erteilte für 
Jahr Entlaftung. Die ausjcheidenden 

Auffichterats Dr. Stenslicti, Dombef 
wurden auf drei Jahre wiedergewählt. 
Barzellierungsgenofjenschaft! 

Aus Nr. 129 des Görnoslazak (Sattowig) 

vom 9. Juni 1910: 

Bilanz für die Zeit vom 1. Januar bis 31, Dezember 1909. 

befigt die Ów 
Hinzufommen 233 « 

Geichäftsanteile fünnten DIE 

Gli auf 

¢2 

( melt 

Die General 
1,61 6 Rei 

euper 
Die 

yicgtlichen! 
ge igendet 

Bericht 
Ko 

ji ene 

Fliege! MD ; LU det 

— 

Aftiva > Baffiva Sb 

00 

dena. 368814 | Nefemefonds. kenne 4 20071 
Phe og es 250 965,47 | Spezial-Nefewe. ........ 2.2.0... 111980 
ol Sppelgelenn 2... ae 97006. NONE > o ao 28 375,89 

en... 48404391 | Geihäftsanteile ................ ++: pees 
e AE rag go ties 45 PRAGA 1-007 BAZ ET ever ade a 3 1537 1089 

Adminijtration der Grunbftiide ...... 133 244,85 | Blanbiger oe naw Eri eae B59 130,28 

u ER RZ Bo le Feen 2 RI ee i NIE 

W ee ee oe 10000 T arauneouns 2.65 ls a ea 16 1797 

$enjionafon0g..3+..:.hi 0. ooh 3 9512 

Güterverwaltungsfonds ...........:- 601,61 

GRAJ R UOR es 10% 5 

1988 068,72 198806 
Vom Jahre 1908 traten auf das Jahr 1909 Mitglieder fiber ............. eee Be 

Sur, Sante 1909. Matek BEL 1 0.0780 R ooo pee eee co Ee po. 
113 

świe aus MU fet ER ne es ees ze 

Gs bleiben... ....-- = 

Vom Jahre 1908 auf 1909 traten über 106 Mitglieder mit 424 Gefchäftsanteilen a 50 mt. 212 

Jm Jahre 1909 traten bei 7 Mitglieder mit 23 Gejchäftsanteilen, e$ wurden gezeichnet 950 

2 weitere Gefchäftsanteile, zufammen 25........aaa aaa ea aa ee eee nn A 
29 450 

6 100 
G3 traten aus 21 Mitglieder mit 122 Anteilen 
Es gehen demnach über auf das Jahr 1910 92 Mitglieder mit 327 Anteilen a 50 NE. 05.400 

5 
Ha: Bereda 200 BE 400 me eae talons rare BER 

Beuthen OcSchl., den 3. Sunt 1910. 
gujammen WMŁ.....--* 

Spółka parcelaeyjna — Parzellierungsgenofjenichaft 
eingetragene Genofjenjchaft mit befehrantter Haftpflicht Beuthen D-Schl. 

T. palacz. St Sanowsfi. 
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*u8 Nr. 129 Hea Dziennik Berlinski (Berlin) 
bom 8. Sunt 1910. 

Auf eine Bejchwerde des 
Politifchen Komitees für die Polen in der 
emg tects der Elbe mit dem Sig in Berlin, 

ite der Reichstagsabgeordnete Kulersfi in Berlin 
gale Wäplerverfammlungen abgehalten habe, hat das 

a, luijde Sentralwahlfomitee fiir das 
eutjche Reich folgende Wntwort erteilt: 

Bojen, den 10. April 1910. 

Beno Polnijche Sentrahwahltomitee bat in jeiner 
8 arjigung vom 30. März b. 38. über die Bejchwerde 

bal Politijchen Komitees in Berlin über das Wer 
jw des Herm Abgeordneten Kulersti verhandelt. 

bathe aś Bolnifche Sentralwaflfomitee als höchfte Be: 
: „ir alle Polen, welche die einzelnen im Gebiet 

iti "ARE Reichs und durch dtefes ‚Komitee bez 
deg 6 Wahlbehirden anertennen, ijt in Ausübung 
Con. Xr. 3 jeiner Sagung der Anficht, daß jede 
it ehörde polnijcher Wahlorganifationen, aljo auch 
haben Emigration, in feiner Sagung die Beltimmung 
beri MUB, daß nur legal gewählte Komitees Wähler: 

lammlungen einberufen dürfen. 
in ei luj Antrag von 30 Wählern muß das Komitee 

Mer bejtummten Beit eine Berfammlung einberufen. 
e pu das Komitee Das nicht tun follte, dann wird 

© Utd) die porgejebte Wahlbehörde vertreten. 
Angefichts einer derartigen Organijatton muj jede ni ogg eae , 

a pure die Wahlbehörde einberufene Wählerver= | 
Mung als eine unrechtmäßig einberufene Berz | 

mmlung angejefen werden. | 
‚em in Berlin eine nicht durch das dortige | 

tothe einberufene Wählerverfammlung abgehalten 
ge Jo erachten wir die Beteiligung des Herrn 
bolniją neten Kulersti an ihr alg ungehörig, weil ein 
Me p" Abgeordneter Die legalen Wahlbehörden 
mię ignorieren und ohne vorherige VBerjtändigung 
ani em Ortsfomitee Berjammlungen nicht DET= | alten darf. 

Aus Nr. 67 des Narodowiec (Herne) 
vom 4. Sunt 1910: | 

ai utiche Angriffe gegen den Bl, Vater” | 
jicg rei fich ein Artifel des Narodowier, der 

It der Protejttunogebung gegen die Borromiuse | 
befaßt, und dejfen Schluß lautet: 
diefe umerhörten Angriffe gegen die fatho- 

che und gegen den Hl. Vater, wie fie gegen= 
: it Deutjchlanb zutage getreten find, miijten 

Dattiber „Dingen den geijtlichen Behörden bie Augen 
Wert nen, was bie verschiedenen Höflichkeiten 

bir liv dieje protejtantifehzal(beutjchen Höflich- 
der Sn td den Polen in Preußen und bejonders in 
Um d Novation auf firchlichem Gebiet ein ungeheures 

N zugefügt. 
Serie te fonn die geiftliche Behörde das wirkliche 
tejtanten erjenigen Sreimaurer, Alldeutichen und Broz 
fir gr „Iden, welche die Kajjierung der Seelforge | 
diejęy g Polen in der Fremde fordern. Das Biel 
fee) Deren ijt, eine völlige Wernichtung der fatho= | 

hi - eine protejtantijche Kirche fei, deren Ober- 

wee Ne müßte darauf fimweijen, damit fic) Nom 

Andi, der Alldentjchen, Freimaurer und ihrer 

RY 

Ge 

le 

Und die 

Reworjen wert iff. 

| 
Die ganze pol- 

a w Je um preußiich-deutichen Staate, damit nur 
au yt MI 

Prog Ußüiche Regierung wäre. 

z dóntycyzj de geijtliche Behörde überzeugen, was die 

Weg Heute haben fie die taste ab: 
md ihr wirkliches Gejicht gezeigt, denn der 
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| Anfiedelungs = Kommiffion 

bl. Vater hat ihre Nechnung durchkreugt. Darum 
follte fich Die geijtliche Behörde nicht nach den Pro- 
tejtanten, Freimaurern und Alldeutjchen richten, jone 
Dern den Polen das geben, was ihnen gebührt, d. i. 
eine ausreichende polnijche Seelforge, polnijche Taufen 
und Tranungen fowie polnischen  Borbereltungae 
unterricht gu den Hl. Gaframenten. Denn anders 
erwichjt der fatbolijchen Slirche ein unberechenbarer 
Schaden, und eS werden jich diejenigen freien, welche 
Heute in fo unerhirter Weije die Berjon des Hl. Vaters 
Pins X. angreifen. 

Aus dem Auslands, 

Aus Nr. 255 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 4. Juni 1910: 

Die Folgen antipolnifcher Anfiedelung. 

Wührend der Beratungen des preußifchen Ab- 
geordnetenhaujes über die Dentjchrijt der Anfiedelungs- 
Kommiffion Herrjchte Diesmal eine etwas gedrücktere 
Stimmung. Der Negierungsvertreter wiederholte zwar 
bie befannte Berficherung, die Anfiedelungstätigfeit trage 
viel zur Kräftigung des Deutjchtums in den bedrohten 
Ojtmarfen bei und fie fei, wenn auch nicht in finan- 
gieller, jo Boch in nationaler Hinficht vollftändig zu= 
friedenftellend. Die Konfervativen und die Freifonfer- 
vativen erklärten fich diesmal ebenfalls für die weitere 
Unterftüßung der antipolnijchen Befiedelung und des- 
halb fann von einer Wendung in der Politif der 
polnijchen Bevölferung gegenüber feine Rede fein. 

Aber aus den Reden jowohl des Negierungs- 
vertreter$ al$ auch aus denen Der Vertreter Der 
Parteien, die eine Negierungsmehrheit in dem A(6- 
geordnetenhaufe bilden, erfah man deutlich eine Unguz 
jriedenheit mit den bisherigen Ergebniffen der großen 
Aktion und eine Unsicherheit hinfichtlich der weiteren 
Entwidelung der Werfdltnijje, es trat ein Mifton 
gwijchen dem Wunfche und der wirklichen Lage der 
Dinge in die Erfcheinung. Al der Zentrumsredner, 

| Graj Spee darauf aufmerffam gemacht hatte, daß die 
Deutjchen, ausweislich der amtlichen Statiftif, trog der 

in den lebten Jahren 
34000 Hektar Grundes und Bodens eingebüßt hätten, 
daß die Zahl der deutfchen Bevölkerung im Laufe der 
legten fieben Jahre fich zwar um 11 v. 9, aber die 
Bahl der polnischen Bevölferung um 40 v. $. ver: 
größert Habe und daß angefichts Dejjen die Ausgabe 
von einer Milliarde Mark durchaus nicht produftiv 
gewejen fet, Hat der Landwirtichaftsminifter v. Arnim 
Dieje Tatjachen nicht beitritten. Er bemühte fich lediglich, 

_ deren Eindruck durch die Behauptung zu Schwächen, daß 
die Zahlen nichts bewiejen und dak Die. Gntwidelung 
der Kultur und des Deutjchtums in den Dftmarfen die 
für Die Anfiedelung auśgegebenen Millionen wert feien. 

Die Abnahme der Begeijterung für die Anfiedlungg: 
tótigfeit in den polnischen Landesteilen läßt fich nicht 
jo jehr durch den Mangel am pofitiven Ergebnifjen 
erklären, Die weit hinter den hochgefehraubten Hoff: 
mugen Der eigentlichen Urheber der antipofnifchen 
Politik zuriidgeblieben find, al8 durch das Auftreten 
einer großen Gefahr infolge Diejer PBolitit. 

Die Anhänger der Germanijierung rechneten auge 
Ichlieglich mit Ziffern, mit der Anzahl der zur Schwächung 
des Polentums erforderlichen Millionen Mark, mit der 
Anzahl der Heftare, die den polnischen Händen ent- 

‚ riffen werden jollten, und mit den auf dem polnijchen 
Grund und Boden angefiedelten Bauern, und auch in 
Diejer Hinficht begingen fie manchen Fehler in ihren 
Berechnungen. Sie beriidjichtigten nicht die Piychologie 
des Volfes, jowohl desjenigen, das fie von feinem 



auch desjenigen, Dag fie anf den angefauften Flächen 
anfiedeln wollten. Sie dachten nicht daran, daß Die 
polnische Gejelljchajt angefichts der drohenden Gefahr 
und unter dem Eindrud des ihr zugefügten Unrechts 
fich noch energijcher an Die Arbeit heranmachen und 
veritehen würde, Den erlittenen Schaden wieder aus- 
zugleichen, und auch nicht daran, daß das aus allen 
Gegenden der Monarchie, ja jogar aus dem Auslande 
nach dem ©jten herangezogene Bolf nicht lediglich ein 
gefügiges Werkzeug in den Händen feiner Befchtiber 
würde ein wollen, fondern mit Anfprüchen an 
politische Selbjtändigfeit, an die Durchführung feiner 
im Wejten Deutjchlands üblichen, aber in preußifchen 
Berhältniffen geradezu revolutionären Beftrebungen 
hervortreten würde. 

Die von weit her, bejonder8 aus Dem demofra- 
tijchen Deutjchen Welten und Süden herbeigezogenen 
Anfiedler brachten außer einem bejcheidenen Kapital 
und fräftigen Händen einen von den junferijchen 
Staatsitüßen und von dem preußifchen Throne nicht 
anerfannten Faktor: eine Seele mit. Sie brachten mit 
fich: ihre XBeltanjchanungen, ihre Anfichten über bürger- 
liche Pflichten und Rechte, ihre politischen und gejell- 
ichaftlichen Wünfche, die den verfafjungsmäßigen Vers 
galtnijjen der deutjchen Dorfgemeinden in der öftlichen 
Hälfte der preußischen Monarchie feinezwegs entjprechen. 
Sie wollen fich mit der Arbeit auf dem Felde und 
der Erzeugung neuer Deutjcher Generationen mitten 
unter der polnijchen Bevölferung, im öffentlichen Leben 
aber lediglich mit der Rolle des vom Großgrundbefik 
geleiteten Stimmpiehs nicht begnügen. 

Gie find fich ihrer Bürgerrechte bewußt und wollen 
von ihnen Gebrauch machen, nachdem fie aber bei 
ihren fonjervativen Mejchiigern auf Widerftand ges 
ftogen, ftubten fie und fingen an, fich zu organifieren, 
um deren Übergewicht zu brechen. Der GErlaß des 
Enteignungsgejeges richtete ihre Gedanfen nach einer 
anderen Richtung Hin. Sie jafen, daß der auf poli- 
tische Diktatur Anfpruch erhebende Großgrundbefiß in 
die Brüche gehen werde, und fie griffen Die von ge= 
jchidten Agitatoren Hingeworfene Lofung auf, nämlich 
nicht nur die polnischen, fondern auch, und zwar in 
erfter Linie, die deutjchen Großgrundbefißer zu enteignen. 

Snfolge der  antipolnijchen Anfiedelungsaktion 
machte fich im Often des Königreichs Preußen cine 
Bewegung bemerfbar, an Die vor furzem noch Die 
Gegner der polnijchen Konjervativen nicht zu denten 
wagten, deren Sieg aber eine gründliche Umwälzung in den 
innerpreugijchen Berhältniffen bedeuten würde. Nicht 
umfonft gelten die fonfervativen Sunfer der öftlich von 
der Elbe gelegenen Provinzen als die Silige des 
preußischen Etaates und Thrones, Was Preußen heute 
in Deutjchland und in Europa ift, das ift c8 unter 
der Regierung der Hohenzollern, vor allen Dingen 
durch die Bemühungen des hochmütigen, waghalfigen 
und feine Bedenken fennenben Adels, — halb freuz- 
ritterlicher, halb polnijchzpommerjcher Abftammung — 
geworden, des Adels, der ungehenere Tandflächen in 
den ehemals polnijchzpommerjchen=litanijchen Landes: 
teilen in feinen Händen Halt und der fich jegt meift 
auf die Arbeit des verdeutjchten pommerjchen, polnifchen 
und litauijchen Volfes ftüßt. Sein Werk ijt Preußen, 
jeineś Geiftes Schöpfung ijt jowohl die preußifche 
Staatsidee, als auch der reaftionäre, unduldjame, bar: 
barijche Charakter des preußischen Staates, dejjen in- 
nerer Organismus und Dejjen Politi. Weder Die Ne: 
formen Steins, noch die Umwälung im Jahre 1848 
haben eine Brejche in die Berhdltnijje gejchlagen; auf 
deren Entwicelung hat auch die Gründung des deut: 
jen Saiferreich3 in pofitiver Weije nicht eingewirtt, 
der furchtlos liberale preußifche Weiten aber und der 
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heimatlichen Grund und Boten veritoßen wollten, als | handelssinduftrielle Süden fampften mit dev Algewalt 

| 

| 
| 

sock a 1 
des reaftiondren djtlichen Sunfertums, um au de 

Trümmern feiner Macht einen neuen, gleichfalls ma“ 
teriell unduldfamen, aber durch den äußeren Schein 
der Demokratie gemilderten Organismus zu errichten 

Was die vereinigten und nicht jtarf organijierten deutichen 
fiberalen Parteien nicht vermocht haben, das hat SE 
willkürlich die Berliner Negierung jelbjt, mit Hilfe DE 
fonjervativen Barteien, unter der Vojung der Augrottung 

des Polentums guwege gebracht. ch 
Die öitlichen polniichen Landesteile bevölfern |! : 

mit einem neuen Deutjchen Element, dem jede on 
vor dem fonjervativen Landadel fremd tit, Da® er 
Dispotismus nicht vertragen, fondern nach wu 
Gutdiinfen leben und handeln will und mit abe 
Augen auf die unerneglichen deutfchen Zatifundien lic 3 

Diefes unter dem Cinflup des ationatbajfeś 
unitberfegterweije herangezogene Element ift Dagu , R 
rujen, der Junfermacht in den Djtmarfen und i s 
ganz Preußen wenigitens gewijje Grenzen gu > 
und allmählich die Konfervativen von ihrer führen = 
Stellung in Staate heruntergubringen. Im den en 
vinzen Bojen und Weltpreußen haben Die organifier = 
Amiiedler dem deutichen Großgrundbefig beretts w 
Kampf auf Leben und Tod angefündigt und Die A 
wegung in diefen beiden Landesteilen überträgt Bi 
auch auf die Nachbarprovinzen und führte M un 

preußen bereit3 zu einer Niederlage der Konjervaft ng 
bei Den Wahlen. Daher kommt die gedrückte om. 
bei den diesjährigen Beratungen tiber den 
jchaftsbericht der WAnjiedelungs-Kommiffion, pier i 
erklärt fich der Mangel an Begeifterung fiir Die (182 
fiedelungstätigfeit, die Verzichtleiitung auf Die * 
jührung des Enteignungsgejegeg. Die Sermanifieruntg” 
politit rief eine Neaftion dort hervor, WO man Kir 

garnicht vorausgefehen, fie wurde zu einer Gefahr fe! 
die überlieferungsmäßigen Grundlagen des prev RT 
Staates; bie polnijche Gefellichaft aber bejteht NA) 
vor weiter und entwickelt fich, Hat auch feine Berar 

fafjung, mit Unzufriedenheit anf die Erjcheinunge 
gejchichtlichen Nemefis zurüczublicen. 

Aus Nr. 245 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 80. Mai 1910: 

Erjcheinungen der Mipftimmung- 

In Nafchkow, einem Kleinen Städtchen Im a 

herzogtum Pofen, in dem die Polen eine bedew Her 
Mehrheit der Bevölkerung bilden und aud) bet 
Gemeindewahlen fich in Mehrzahl befinden, jeg: 
diesmal die Deutjchen bei den Kommunalwahlen I m 
Die Urfache der Niederlage ijt die Uncinigfett igende 
der polnischen Bevölkerung und die dort fi a che 
Neigung zum Zufammenhalten mit den De cay 
In der II. Klajje find 7 polnifche Wähler GM "nal 
nicht erfchienen, in der III. Kfajje, in der © e 
jo viel Polen gibt wie Deutjche, wurden nur 30 
Stimmen abgegeben und 32 deutjche, robe Fe . 
für einen Deutjchen geftimmt hatte. Die O Sage 
Gleichgiiltigfeit und Uneinigfeit im polnijeheć mgs 
war die, Dab der deutjche Tierarzt, der zu (German pag 
gwecien von der Regierung hierher gefehictt BE 
Mandat erhalten hat. 

Aus Mr. 259 der Nowa Reforma (gtrafaw) 
pom 10. Suni 1910: 

Demütigende Loyalität. 

Qn der Budgetfommiffion des preted 
tages hat der Abgeordnete Dr. b. Jazdzewsti I 

and“ 
mne 



der „Polni 
Siillijte 
geitim 

Kater Wilhelms II. 
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ichen Landtagsfraktion für die Erhöhung der | 
mit der Begründung | 

> a Daf; die Bolen, obwohl fie unter der Bedrücdung | 
„(WER hätten, dennoch im Sinne der Worte de | 
ands „dem Kater gäben, was des Staijerś tt.” 

Ultra x Sunde hiervon hat fiderlich die Herzen unjetet 
dial mit Freude erfiillt, unter der polnijchen 

Nehme, eoölferuing Dagegen einen äußerjt unange- 
a a Cindruct hervorgerujen. Für ein unterdrüctes, 

genzięteg dee beraubtes, in jeinen heiligiten Gefühlen 
diejeni 5 Vol gibt es nichts Schmerzlicheres, als wenn 
einer a denen e3 den Schuß jeiner Interejjen und 
abe ne anvertraut, fretwillig, ohne irgend eine 
gleichzej . Veranlajfung jich vor dem Feinde demiitigen; 
jittigen 1g aber gibt e8 für eine Nation nichts Wider- 

niecht b, als wenn Dieje ihre Bejchüger das erlittene 
Das lurch jentimentale Großmut erwidern. 

fi een des Prälaten Dr. dv. Jazdzewsfi 
Ein dey höhung der Zivillifte Kaijer Wilhelms mat 
(ea At der Demiitigung einerjeits und der 

Mati Mäßigfeit andererjeits, ein politiich vollitändig 

At, ger, piychologijch geradezu fajt unverftänplicher 
Unter > antipolnijche Politif Preußens nahm eben 
der Buia Regierung Wilhelms IL., wie dies übrigens 

hatte a v. Jazdzewśfi jelbjt bejonders hervorgehoben 
en Me moglichit fcharfe, geradezu barbanjche Form 

Segeniip elbjt brachte wiederholt öffentlich jeine uns 
M EM 3 jeindlichen Gefühle und Gejinnungen zum 

Geje 8 eine Unterjchrijt billigte das giajamite 
JEM Ge je gegen die polnijche Nation erlajjen worden 
beimattie i os das die polnijche Bevólierung von ihrem 
ein DER Grund und Boden vertreiben und fie in 
joltte a ‚und obbachlojes Proletariat verwandeln 

londery, Tut alfo unjer Feind, nicht nur als Heruicher, 
DOB titan © als Menjch, übrigens wünjcht ex jelbjt, 

AM ihn für einen Feind der Bolen halte. 
trat ots Deffen gab eg für die polnische Ber 

bey? MS er, von perjónlichen Finanznöten gepeinigt, 

Mit żę; 
funbęz Einwilligung und feinem Ginverftindnis 
Polen ¢ von Millionen für die Unterdriicung der 
Wende PPutwirft, jid mit der Bitte um Aufbefjerung 
AMgefichte feinen Zweifel mehr, welche Stellung jie 

2 dort diejer Forderung einnehmen follte. Die 
„er polnischen Fraktion fonnte lediglich lauten: 

diefen W Unterdriidten und Werjolgten können fin 
jet eg wde nichts geben. Möge die Regierung, 
vera nur einen Teil der fix antipolnijche Zwecke 
die BS Riejenbetrage zurüchtellen und fie wird 

finden notes, ohne neue Belaftung des Staatsbudgets 

tein derartige Antwort hätte in feiner Hinficht den 
zig N Charakter einer Vergeltung. Sie wave die 
Vevstgen tige in dem Munde des Vertreters einer 
Ahlen ra Die man fiir das ihr zugefügte Unvecht noch 
Nicht je ht. Sie hätte jelbit auf deutjcher Seite auch 
Wafnjęj geringfte Ferwunderung hervorgerufen, während 

nien so Diejer jentimentale Altwuismus 

oo ch 

st Det libertriebene Loyalismus der Landtagó- 
-. Ulten ne einzig und allein wiirdige Haltung einzu- 

NH dey Mh fürchtete, fo blieb noch der Weg iibrig, 

jen al u ttmenabgabe zu enthalten. Anjtatt aber 

bags 
ei 

GL niet 5 Dd 

Malg umd 

gib bag 
ię geben 

N tchtigen Weg zu wählen, drängte fich die 
dition dem preußifchen Monarchen mit dem 

emütigenden Loyalismus auf, den 

Mal brauchte oder forderte und den er nie- 
Mit nichts ermidern wird. Anftatt zu fragen: 
tot Wilhelm IL. der polnijchen Bevölkerung 

„ ftimmte Prälat v. Jagdzewsfi für die 

Preugijehen Landtag, denjelben Landtag, der | 

Lichen, l zur Füllung der leeren Kaffe des fatjer- | | | 
| 
| 
| x 

| erreichten, ijt dort enthalten. 
des | 

I Abgeordneten auf manchem Juntergejichte | 
e Lächeln des Mitleids heworrief. Wenn | Bobret mit der deutjchen in Zeichen gu, dies alles 

neue Ausgabe, von der ein Teil auch dem deutjchen 
Theater in Pojen zugute fommen wird, wojelbjt auch 
nicht eine Silbe in polnischer Sprache jallen darf... . 
Wir wollen nicht annehmen, daß dies ein VBorjpiel zu 
weiteren Loyalitätsfundgebungen in dem faijerlichen 
Sehlojje in Pojen fein follte, wie Dies gerüchtmeije 
hartnäcig behauptet wird. Wir mitijen nur das eine 
feititellen, dak Die polnijhe Allgemeinheit den von 
dem Brdlaten von Jazdzewsfi angeführten Beweggrund 
Durchaus nicht anerfennen, jonderit diejen Schritt qerade- 
gu verurteilen muj. 

Aus Nr. 126 der Oftbeutjchen Rumpjehau (Wien) 

pom 5. Suni 1910: 

Hllpolnifcher Schulichwindel in Ojtichlefien, 

u8 Tejchen wird uns gejchrieben: Ojtjelejien 
jebeint gegenwärtig außerhalb des Gejichtsfreijes unjerer 
deutjchen Parlamentarier zu liegen, denn es haben fich 
in allerfüngjter Zeit im geheimen Dinge abgejpielt, 
die die Deutjchen Oftjchleftend auf das empfindlichite 
treffen miijjen und jie den Betjtand der deutjchen Ab- 
geordneten gänzlich vermijjen fajjen. 

Wie allgemein. befannt, ift eż den polnijchen 
Hebern, Abgeordneten Mtichejda und Ubgeordneten 
gondzin, mit Hilfe des Polenflubs gelungen, die Er- 
ihtung einer £ £ polnijhen Lehrer- 
pildungsanftalt in Bobref bei Tejchen 
durchzujegen, aus der num die Agitatoren für die all 
pofnijche Sache hervorgehen jollen. m Herbit 1910 
findet die Eröffnung der Anitalt ftatt. Aber jchon jeit 
jech3 Jahren beftehen an der deutjchen Stammanitalt 
polnische Parallelklaffen, deren erjte Abiturienten im 
Schuljahr 1907/08 maturierten. Da die Bahl der 

Parallelflajjen nicht voll it, jondern die Jahrgänge 

einander ablójen, jo fand jeit diejer Zeit feine Reije- 
prüfung an den Rarallelflajjen jtatt. Wiemohl 
die jpradlihe Ausbildung für den 

Unterriht im Deutjhen eine völlig 

ungenügende ift, jo erteilte vor furgem dag ET. 

Unterricht3minifterium der Direktion der f. £ Lehrer- 

bildungsanftalt in Tejchen den Befehl, den Abjol 

benten der polnifhenParallelflajjen 
nachträglich (aljo nach zwei Jahren) auc) die 
Reije fiir die deutjche Sprache zum Unterricht an Volfs- 

jchilen auszufprechen, ohne daf jie etwa eine ent] prechende 
Prüfung abzulegen hätten. 

Diejes geradezu unerhórte Vorgehen des Unter- 

richtsminifteriums fan nur verftanden werden, wenn 

| man die Schleichwege fennt, auf denen die Polen das 

Sgrige erreichen. Schon im Jahre 1907 jchlojjen die 

Abgeordneten Londzin und Michejda mit dem dama= 

ligen Landespräjidenten Heinold einen jürmlichen 

Bertrag ab, auf den die Wiener Regierung Punt 

für Punkt eingegangen ijt, denn alles, was die Polen 
i Schließlich) und endlich 

jagte die Regierung den Polen die volljtandige Gleich- 

berechtigung der polnijchen Lehrerbildungsanftalt in 

hinter dem Nücken der Deutjchen. Go it es die Ne- 

gierung jelbj, die in Oftichlejien jy fte- 

matifd die allpolnijdhe Hebarbeit 

fördert und die unleidlichiten Zuftände jchafit, die 

Staat und Land gefährden. 
Wie gering das Bedürfnis nach einer polnischen 

Lehverbidungsanitalt in Dftichlejien ijt, beweiit Der 

Umftand, dag von polnischer Seite ein fórm(icher 
Schülerfang notwendig war, um die Parallelfiajjen 

zu füllen. Zm Sahre 1908 wurden etwa 20 Zög- 

linge in die polnifchen Parallelflajjen aufgenommen, 



darunter jolche mit einer Gymnajial oder Btirger- 
ichulklaffe und felbjt mit einklafjiger Wolfsjchule als 
Vorbiloung. Sn qejeBrvidriger Weile 
jogar Schüler, die die Aufnahmeprüfung für die Stamm- 
anjtalt in den meilten Gegenftänden, jelbit tm 
Bolnijchen, nicht beitanden, nach den Ferien 
ohne meiteres Aufnahme. Der polnische Schulerein 
fucht durch Geld die Eltern vieler Schüler dazu zu 
bewegen, ihre Kinder in die polnischen Parallelflajjen 
zu jchiefen, Die dort „auf Grund bejonderer Aufnahme- 
prüfung” aufgenommen werden; ein Bürgerjchüler, 
Der lauter nichtgenügende Zeugnifje aufivies, trat an- 
ftanbślos in den polnischen zweiten Jahrgang ein. 
63 beftand bisher jchon an den mit der Stammanftalt | 
unter deutjcher Leitung ftehenden polnischen PBarallel- 
flajjen ein förmliches Schwindeltegiment, jo daß die 
Direktion der Anftalt und der zujtóndige Landezjchul- 
injpeftor wiederholt mit Difziplinarunterfuchungen 
drohen mußten. Wie wenią dies fruchtete, bewetjt 
ein Borfall bei den legten Lehrbefähiqungsprüfungen: 
einpvonderpolniichenationalen Partei 
aeförderter BPrüfungsfandidaterhielt| 
bon einem Mitgliede des Lehrfbrpers 
Det Solniimen PBarallelllajjen ste 
ausgearbeiteten Themen für Die 
ihriftlihe Prüfung; allein der Schtoindel 
wurde bom Vorfigenden der PBritfungsfommijjion ent- 
deckt, der Prüfungsfommilfar, der die Themen verriet, 
und das erwähnte Mitglied des Lehrkörpers wurden 
in Unterfuchung gezogen. Vielleicht gelingt e3 dem 
Folenilub wieder, eine Bejtrafung der Schuldigen zu 
hintertreiben! Sache der deutjchen Abgeordneten it 
e, galizijhe Zuftände Diesjeits der 
Weihjel nit zu dulden. 

Jm Deutfehen Nationalverband wurde vor kurzem 
die Berechtigungsfrage der beiden Tejchener Lehrer- 
bidungsanftalten behandelt. Man joll im Verband 
wohl bevenfen, daß e3 fich hier nicht bloß um eine be- 
jondere Angelegenheit Ditfchleftens, jondern um einen 
fulturfeindlihen Vorftoß des Polen- 
tum8 gegen Das ganze Deutjhtum 
handelt. Man darf nicht zugeben, dag der deutjchen 
Lehrerbidungsanftalt das Recht, für deutfehe, polnijche | 
und tjchechijche Boftsjchulen zu approbteren, genommen 
werde. Ebenjo faljch ijt die bon jeiten mehrerer deutjcher 
Abgeordneter verbreitete Meinung, dag eine Glelch- 
berechtigung der neuen Bobrefer Anstalt der deutjchen 
Stammanftalt nicht fehaden fónne, da Die meijten 
utraquiftiichen Gemeinden Dftichlefiens den Allpolen 
abgeneigt jeien; gegen Dieje Anficht jträubt fich jedes 
Gerechtigfeitsgefühl, Denn der Unterricht im Deutjchen 
it an den polnischen Barallelklaffen jo mangelhaft und | 
wird e8 an der neuen Anjtalt vielleicht noch mehr fein, 
jo dag die Kandidaten faum fo biel lernen, als e$ in 
ben vierjahrigen Bolfsfchulen der Fall ijt. Dies it 
die Vorbiduna für Lehrer Des Deutjchen an 
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) 
| 

| 
| 

fanden | 

Volfsfchulen. Der Zögling der deutjchen Stammanitalt | 
lernt im Polnifchen und Tjchechijchen ebenjoviel wie | 

| ferauszugeben. der an einer polnijchen und tjchechijchen Lehrerbildungs- 
anitalt. 

Man erjieht daraus wiederum, mit welch une 
gleihem Make in Dfterreich gemejjen wird, wenn es 
ih um Deutjche handelt. CS jet nochmals betont, daß 
eS fich hier nicht um eine Angelegenheit Oftjchlejienś 
allein handelt, jondern alle Deutjhen Diter- 
reich3 jollen durch diefe Veröffentlichung bewogen 
werden, auch uns Dftichlefiern, die wir im Often gegen 
einen jchlauen und mächtigen Feind die Grengwacht 
halten, ihre Teilnahme und Hilfe zu leihen. Man möge 
der Regierung einmal Halt gebieten in ihrem einfeitiaen, 
den Gejamtjtaat gefährdenden Vorgehen in Oftjchlefien. 
Die Polen, die unter Freundesmaste 

| jajjung über die betreffenden Gründungen | 

| Frith Mufif, geblajen vom Rathausturme. 

~ : en am Mark des Staates zehren, foll 
in ihren „Ruftur”beirehung wad 
Galizien zurüdgemwiefjen werden, ud 
jie genug Arbeit finden dürfte pe 
wo fie die berjchiedenen Zuwendungen, WIE ASC 
galizijchen Landtages für das Tejchener polnijche Sat ig 
heim (28000 §.) u. b. a. bejjer verwerten forme” 

Ju. 248 des Słowo Polskie (Lemberg) 

vom 1. Suni 1910: 

Die Grunmwaldfeier in Lemberg. 

Das bon dem Stadtverordnetentollegium giver 

Vorbereitung der Jahrezfeier der Schlacht bet es 

gewählte Komitee beriej zu gejtern nach Dem a 

verordneten-Sigungajaale ein größeres, aus DEN in 

gierten aller Vereine zujammengejebtes Komitee, Ta 

Die Sigung wurde von dem Präfiventen Stan?) 
Ciuchcinsti eröffnet, der der Berjammlung ein, I ale: 
Mitgliedern des Stadtverordnetenfollegiums aufgeite” on: 
Programm vorlegte. Lebteres lautete folgenderman z 

Am 28. Juni 1910: Abends 6 Uhr Feitiisund Di, 
Stadtverordnetentollegiums in Galaangiigen. . + eine 
Sibung eröffnet der Stadtprdjident. Lebteret hal nf 

Anjprache und verlieft die Griindungsurtunde det Oe 

Bildungs- und WBolfganjtalt, zum Schluß, Se 

eiten® 
any [4 

Die Geindungaurhut 

port alle! 

je Galerie 

Stadtverorpnetenkollegiums. 
muß auf Pergamentpapier gejchrieben und 
Stadtverordneten unterjchrieben fein. Auf D 
jmb Gajte einzuladen. hr 

m 29. Juni: Morgens 6 Uhr Weden. um 7 W 
um 9 Wr 

vormittags Wtejje und Predigt auf dem Sofolibund 
plage, dDemnächit Feitzug nach dem Nticfiewicz >" gut 

wofelbft eine Wnjprache des Vigeprafidenten DL. f ait 
fowsfi und eine Kantate der vereinigten Chore 
findet. Hierauf Auflöjung des Feitzuges. | 1. 

Um 12 U mittags: Aufführungen tnt ZAC 
beitehend in Chorgefang, Bortrag des Puojellot. b pie 
und Dr. Gzolowsfi, zum Schluß; lebendes PU 
Hubigung Sagtellos Daritellend. z 

Um 3 Uhr nachmittags: Sofoljpiele auf 
plage. 

Abends im Stadttheater Aufführung 
ftüc „Zawijza Czarny”. An diefem Tage EVO: run 
die Verteilung von Brojchiiren iiber den Sieg De 
wald. ć um 

Jm 15. Juli 1910: Morgens 6 Mgr Weder, 

dem TU 

7 Uhr Mufif vom Rathausturme. = ntnillund 
Um 10 Uhr Gottesdienit im Dom, hierau A ijt att 

Der dort angubringenden Gedenktafel. Die ota fee! 
ichmücen. Nachmittags Volfsjpiele. Abend? u 
auf dem Hügel, Xllumination des Rathaustwin = 
Abbrennen eines Feuerwerfs bei den Boltsjpić matt 

Zum Schluß wurde bejchloffen, Herm Dr. 40 ummald 
zu erjuchen, eine Brojchiire über den Sieg bet ż 

Aus Nr. 154 des Dziennik Polski 

vom 9. Suni 1910: 

Betrifft die legte Gnzyflife  . iż 
: el! 

Der „Offervatore Romano” veröffentlicht A grz 
der infolge irviger Auslegung und ungenae Deut? 
gabe der Enzyflifa Hervorgerufenen Agitation U > dee 
land folgende Crflarung: „Im der gelegen yć 
Karl Borromaus-Jahrestages erjchienench he ampielly 
die den Bweek hatte, modernijtijche Fehler 8!  qrprtlalć 
hatte der heilige Water, wie dies aus geringite 

(Gembers) 

| der Enzyflifa deutlich hervorgeht, nicht DIE 



Am 
nat die Nichtkatholifen im dem deutfchen Staate 
Bans even Fürften zu beleidigen. Sn der Enzyflifa 
mert m auśjchlieglich und Lediglich gejchichtliche Be- 

an raj aus der Beit des heiligen Karl Borromäus 
ag darin find jedoch weder irgendwelche 

gz Men, noch Kürten gewijjer ander benannt worden. 
= waj hervorgehoben werden, daß es fic) dort nur 
w ie Katholifen der erwähnten Epoche handelt, Die 

IM die Lehren und das Anjehen des Apoftolifchen 
aufgetreten waren. Wie wohhwollend übrigens NC 

+ Sefiigte deg heiligen Vaters dem Deutjchen Reiche und | 

(l einer Gelegenheit deutlich zum Ausdrucf gefommen.” 

As Ju. 15 des Kurier Polskje (Milwaufee, Wif.) 

vom 16. Mai 1910: 

Grunwaldfeierlichkeiten. 

Die dafatijtijche Prefje in Europa fchlägt infolge 
Mgefüindigten Grunmaldfeierlichkeiten immer mehr 

„Dea Crit neulich veröffentlichte die chanviniftifche 
„Ń ttjche Beitung“ einen Artikel unter der Überschrift: 
Diefe tamen der Würde des preußifchen Staates.“ 
der 6 Organ beabfichtigt gwar nicht, die außerhalb 
Sin Tengen des Deutjchen Neiches zu veranftaltenden 

Drier Pieterlichteiten mit bewaffneter Hand zu unter 
Vene, Tobdem e3 die in der Fremde anfäfjigen 
def jen jehr bedauert, daß bieje im Gtillen der 
ij, IQ de3 preußiichen Namens werden zufehen 
deg a 3 fordert aber auf, den innerhalb der Grenzen 
feienf; nn IDE Reichs etwa abzuhaltenden Grumvald- 

Jfelten entgegenzutreten. 

degen; ie „Deutjche Zeitung“ it namentlich darüber 
deg qe dag die Bolen auch in der Hauptftadt 
Nini z utichen Neiches, dem Sige des preugijchen 
ihre gut Nachfolger des feiner Beit befiegten Ordens, 
dap fgg eteitungen zur Grunwaldfeier treffen, und 
Teifnap) viele von ihnen zur Jieije nach Krakau zweds 
denn, Me an den Enthilungsfeierlichteiten des Sagiello- 
Weite, 5 vorbereiten. Die „ Deutjche Zeitung” wettert 
fer Über diejenigen Polen, welche fich Hier und 
di mę der Grenzen Des Deutjchen Meicheż über 
No „ellage des Deutjchtumś freuen, ijt außerdem 
Ind ; ( Das erjchienene GrunmwaldeAlbum empört 
RW ert bie Regierung auf, die Bolen daran zu 
Boy » daß das ahr 1910 nicht 1410 ift. Das 
Ratrig,s oftet fic) jedoch damit, daß der deutfche 
deut N Mug die Gefahr bereits erfannt hat, daß das 
Gnpiiną volt auf jeine Standarte die Pflege deutjcher 
Schu ‘Ingen gejchrieben hat und mit diefer Lofung zum 
Vim SS bedrohten Deutjehtums Hervorgetreten ift. 
off Hu gibt fich die „Deutiche Zeitung“ der 
das „19 bin, daß die preußiiche Negierung den durch 

che Volt bereits gewiejenen Weg weiter 
* und bie Polen von ihren verräterifchen 

j ae Dadurch abhalten wird, daß fie den 
Aten) Grijtlichen (9. b. Bolen, jedoch Deutjchen 
feier; fei dag Belebrieren bei den firchlichen Grunwald- 
Seiting. ten unterjagt! Schließlich fordert die „Deutfche 
Sehr auf, dem jeitens des hafatiftischen Vereins am 
Mevfiamter® Bismarfs herausgegebenen Aufruf Auf 

. Diej ölgumenden. 
otters = am das „Deutjche Volk“ gerichtete Aufruf 
elten I Sorbereitungen zu den Grunmaldfeierlich- 
Def will damit beweijen, daß die Polen die 
Uigegegy, em zweites Grunwald herbeizuführen, nicht 
In Diet N haben. an dem Aufruf wird weiter be- 

Phen w Hh das Polentum den Verhäftniffen ent- 
ns nad Es gut entwicelt und aus Diejem Grunde 
Tochter, ę ‚em Ziele der politijchen Unabhdngigfeit 

te Urfache Hierzu ift die Opferwilligfeit der 
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| polen. 

Cen Fürften gegenüber find, dies ift unlängit . 

Darum Füllen auch wir Deutjchen den voll- 
fommen leeren hafatijtiichen Beutel, gründen wir einen 
Grumwaldfonds und ehren wir dadurch den Gedenktag 
bon Grunwald! Der eigentliche Jiwed des Gatatijti- 
chen Aufrufs ijt die Sammlung von Geldmitteln, um 
den hartnädigen Kampf mit den Polen weiterführen 
zu können. 

Wir können uns alfo darauf gefaßt machen, daf 
die Deutjchen überall da, wo es ihmen nur möglich 
jein wird, einen Druck dahin ausüben werden, um 
die Grunmaldfeierlichfeiten zu vereiteln oder fie nach 
Köglichfeit abzufchwäckhen. Da das polnifche Wolf 

an jeinem Glauben treu fefthalt und der Geiftlichkeit 
unbedingt Folge leiftet, werden die Hakatijten bemüht 
fein, einen Einfluß auf die Geiftlichen auszuüben, 
namentlich aber auf diejenigen, die der deutjchen Auf- 
fichtsbehirde unterftellt find. Dieje Geijtlichen jollen, 
jei es in Deutjchland, Ofterreich oder auch Amerika, 
Das polnijche Bolf an der Weraujtaltung von Grun= 
waldfeiern hindern und die durch die Kirche vorgefchrie- 
benen Grunwaldgottesdienfte nicht abhalten. 

Mit den Schifanen gegen die Grunmaldfeierlich- 
feiten hat man bereits begonnen. Wie und aus Hohen- 
jalza mitgeteilt wird, hat die dortige Polizei in der 
Buchhandlung von Stefan Rnaft das Bild „Die 
Schlacht bet Grumvald” von Matejfo tonfiśziert. 
Die Wut der Hafatijten Hat bieje bereits foweit 
gebracht, daß fie die Werfe des in der ganzen 
ztoiltfierten Welt berühmten, großen Meifters Matejko 
nicht mehr zu fchägen imjtande find. Bur Sicherheit 
des Deutjchen Neiches wird man jchließlich alle Bücher, 
in Denen der Name Grunwald enthalten ijt, fonfis- 
zieren. Dieje Wut der Hakatiften it ein Beweis dafür, 
daß uns der Gedanfe an Grunwald heilig ijt; fie foll 
uns außerdem aufmuntern, immer mehr Gaben für die 
Grunwaldfeicrlichfeiten zu jammeln, um dadurd) unferen 
Patriotismus zu betätigen. 

Sm vorigen Jahre wurden anläßlich der Slowacii- 
feier von dem Verein der Bolfsjchule in Lemberg Slo= 
wach-Marfen herausgegeben. In kurzer Bett war die 
ganze Auflage der Marken vergriffen und brachte dem 
Verein einen Neinertrag von 2000 Dollar, der be- 
jtimmungsgemij dem Fonds zum Bau eines Real- 
gymnafiums mit dem Namen Julius Slowacfi in 
Orlowa überwiefen wurde. Wenn wir num berücd- 
fichtigen, daß der Softenpunft einer Marke 
2 Heller betrug, und daß die ganze Auflage im Werte 
von einer halben Million Marken innerhalb einiger 
Monate bereits vergriffen war, jo fommen wir zu 
Der Überzeugung, daß eine erneute Herausgabe von 
Marken nicht nur gebilligt, jondern unterjtiigt werden 
muß. Der fleine Schmuck des Briefes oder einer 
andern Pojtjendung, der uns nur 2 Heller fojtet, er- 
füllt die wichtige Aufgabe der Unterftügung unferes in 
Galizien befindlichen großen Aufklärungsinftituts. Der 
Hauptoorjtand des Vereins der Bolfsjchule bejchlof, 
nachdem er fich von dem Vorteil der Herausgabe 
biejer Marken überzeugt hatte, in diejem Jahre bejon= 
dere Grumwaldmarfen mit den Bildnijjen Witolds und 
Sagiellos herauszugeben. Won diefen Marken hat der 
Worjtanb bereits eine Auflage bon 2 Millionen Exem- 
plaren Derjteflen Lafjen und bofft aus dem Vertrieb 
derjelben einen Neinertrag von 8000 Dollar zu er= 
zielen. Werden Dieje Marken, wie man beftimmt 
annimmt, innerhalb eines Jahres verfauft, dann wird 
Der tleine, winzige Beitrag von 2 Hellern für den 
Schmud eines Briefes oder dergl. zu einer Summe, 
die man für die Unterhaltung von 4 weiteren Wolfa= 
Ihulen als vollfommen ausreichend bezeichnen muß. 
Die Grumvaldmarfen find beim Hauptvorjtande des 
Vereins der Boltsjchule und bei allen mit dem Verein 
jympathifierenden Perjonen erhältlich. 

Mterzbach jche Buchdructeret, Bofen. 




